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Die Komötoe der politi¬
schen Neuorientierung .

* Karlsruhe , 14. Mai 1917.
Das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen des Verfas¬

sungsausschusses ist ein äußerst dürftiges . Bis jetzt ist nur’/ '
ein Antrag angenommen worden , nach welchen : die Wahl-h kreise mit besonders starkem Wählerzuwachs , die ein zusam¬
menhängendes Wirtschaftsgebiet bilden , eine entsprechende
Vermehrung der Mandate unter Einführung der Verhält¬
niswahl auf diese, erhalten sollen.
, Mit 16 gegen 9 Stimmen ist dieser Antrag beschlossen
worden ' m Her Minderheit befinden sich vier Konservative ,
zwei Vertreter der Deutschen Fraktion , ein Zentrumsmit
glied und die beiden Vertreter der Sozialdemokratischen Ar

r beitsgemeinschaft .
Bekanntlich ist die jetzige Einteilung der Reichstagswahl

kreise direkt verfassungswidrig . An diesen Zustand wird ,falls der voni Verfassungsausschuß beschlossene Antrag Gesetzwird, wenig geändert . Für einen großen Teil der Wahlkreise
bleiben die Ungerechtigkeiten bestehen und der politische Wille
des deutschen Volkes wird nach wie vor gefälscht .

Gegen alle Versuche, die Reichsverfassung grundsätzlich zurevidieren , haben die Vertreter der Reichsregierung im Vcr
sassungsausschuß nach Meinung des „Berliner Tageblatts "
Obstruktion getrieben . Ministerialdirektor Le Wald
machte n . a . die Mitteilung , daß die Reichsregierung seik
längerer Zeit mit einer Studie über die hkeueinteilung der

' Wahlkreise nach der Fläche derselben beschäftigt sei . Daß
eine solche Grundlage für die Wahlkreisgeometrie einen An

. griff gegen . das Prinzip der Gleichheit des Reichstags
Wahlrechts bedeutet , kann auch für die Reichsregiernng nicht
zweifelhaft sein , zunial , wenii Wahlkreise mit 250 000 Seelen
noch nicht anormal sein sollen . Worauf dieser Plan hinausläuft, ist ganz klar . Er richtet sich gegen die Sozial '
demokratie und würde eine starke Begünstigung der bot '
wiegend ländlichen

'
Wahlkreise bedeuten .

Das Verhalten der Vertreter der ReichSregieriing stehtmit den Reden des Reichskanzlers und mit der Osterb 0 t
schüft im schreiendsten Widerspruch . Das Auftreten der,selben im Verfassungsausschuß erweckt den Eindruck , als obmit dem deutschen Volke eine unwürdige Komödie
gespielt würde .

Wäre im jetzigen Reichstag eine Majorität für eine
wirkliche Neuorientierung , dann hätten die Verhandlun '
gen des Verfassungsausschusses einen aiideren Verlauf neh '
men müssen, auf jeden Fall wäre den bürokratischen Hand '
langern des Reichskanzlers in ganz anderer Weise entgegen '
getreten worden , als es leider geschehen ist. Die Mehrheit des
jetzigen Reichstags ist anscheinend mit der Haltung der
Reichsregierung durchaus zufrieden . Man tut so, als ob
man etwas tun wollte , im Grunde genommen bleibt aberalles beim Alten .

Der Gang der bisherigen Verhandlungen des Verfassungs '
ausschusses bestätigt vollauf unsere wiederholt vertretene Auf '
mssung , daß hinsichtlich der Neuorientierung vom jetzigen
Reichstag nicht viel zu erwarten ist und daß durchgreifendeReformen erst dann zu erhoffen sind, wenn die jetzt im Feldemhenden Reichsbürger das Gewicht ihrer Stimme in die
Dagschale werfen können . Auf einem Distelbaum können
keine Feigen wachsen. Das deutsche Volk wird erst dann die
Erfüllung seiner politischen Wünsche erleben , wenn es sicheinen anders zusammengesetzten Reichstag ge¬wählt hat .

Mit allen Mitteln versucht man jetzt, den M a s s e n w i I«
künstlich zu unterbinden . - Dabei hofft man , daß die

Wirtschaftlichen und sozialen Fragen , die nach dem Kriege zumsen sind , die politischen Fragen in den Hintergrund drängenwerden . Diese Spekulation gehr aber von total irrigen Vor¬
aussetzungen aus . Die Dinge werden sich in direkt um -
J. * * ehrter Weise entwickeln und diejenigen , die ihre Poli¬
ce Rechnung auf dieses Kalkül eingestellt haben , werden'M blaues Wunder erleben . Der Faden der früheren vor¬
wiegend kapitalistisch orientierten Poliftk ist endgültig?.\ 0 erissen und jeder Versuch, die deutsche Politik anvwstm Faden fortzuspinnen , wird scheitern . Das arhei -wnde Volk tveiß nun , was es von den großen Versprechun -8***, die ihm während des Krieges gemacht wurden , zu halten
jF - Es . ivaren . Beruhigungspulver , darauf zubereitet , den
Burgfrieden nicht zu gefährden .
,, Nun , das deutsche Volk wird nach wie vor seine Pflicht er-Uluen und sich durch das Komödienspiel in dem, was es dem
^ terlande schuldig ist, nicht beirren lassen. Um so deutlicher“Bet wird es seinen Willen bekunden, sobald der Krieg zunoe ist . • Das historische Trauerspiel nach dem Befreiungs -

i jL
'
.
*Qc Qm Anfang des vorigen Jahrhundert wird keine'

17 ^ Erholung finden . Die Millionen , die jetzt draußenÄ werden , wenn sie erst heimgekehrt sind, Frakturden Herrschenden reden und dafür sorgen, daß das .

deutsche Volk nicht mit einem politischen Unsengericht abgk'
speist wird . Bis dahin mag man die Komödie der poliftchen
Neuorientierung weiterspielen . Wir sind überzeugt , daß ihr
ein jähes Ende bereitet wird .

Rußland in englischer Rriegs-
umstrickung.

Si,n Wilhelm Jansson , z . Zr. Stockholm.
In der großen Begeisterung über den Sieg der revolutionä¬

ren Bewegung in Rußlgnd , die alle Freiheitsfreundc der Welt er¬
füllt, wird meistens übersehen, daß die russischen revolutionären
Kämpfe noch keineswegs abgeschlossen sind. Erst eine Phase liegt
hinter uns , aber was die nächste Zukunft bringt, weih niemand.
Die erste Etappe der Revolution endete mit der Beseitigung des
alten Regiments und darüber besteht in allen russischen Kreisen
Einmütigkeit, daß seine Rückkehr glücklicherweise ausgeschlossen er¬
scheint.

Darüber hinaus aber besteht weniger Einmütigkeit hinsichtlich
der kommenden Dinge. Zur Zeit hat die provisorische Regierung
gestützt, oder wie man es auch nennt , kontrolliert durch den Peters
burger Arbeiter - und Soldatenrat die Macht in ihrer Hand . Aber
sie ist in ihren Entschlüssen nach außen nichts weniger denn selb¬
ständig. Denn die Engländer haben eine solche Macht über die
Regierung erlangt , daß diese nicht einmal die ' Entscheidung über
die Grenzpassage hat. Die Kontrolle an der Grenze in Haparandawird von englischen Offizieren ausgeübt ; die Paßvisierung der nach
Rußland Reisenden durch die russischen Konsulate und Gesandt,
schäften genügt nicht, sondern neben dem russischen Sichtvermerk
bedarf eS auch eines Passierscheines der englischen Kontrollbüros,
die eine Liste von der englischen Regierung mißliebigen Personen
angelegt haben und diesen den Passierschein verweigern. Aber
selbst in Fällen , wo aus Zweckmäßigkeitsgründen der Passierschein
nicht verweigert werden konnte , läßt sich telegraphisch Gegenorderan die englische Kontrolle an der Grenze etkeilerü Der so Ge¬
kennzeichnete kommt im Vertrauen auf ferne ordnungsgemäßen
Papiere in Haparanda an , findet aber die russische Grenze für sich
gesperrt. So arbeitet das „freie England" an dxr Grenze des
fteien Rußlands " .

Drinnen im Lande ist die Lage keine andere. Die Gesandten
Englands , Frankreichs und Japans , neuerdings auch Amerikas,kontrollieren die Regierung und haben auch den anderen Instan¬
zen der Revolution ihren Willen ' aufzuzwingen gesucht. Den
Sturz der provisorischen Regierung wollen sic nicht dulden, , drohen
für diesen Fall vielmehr mit der Entziehung der materiellen Un¬
terstützung und mit militärischen Maßnahmen im Osten Rußlands
zur Sicherung ihrer materiellen Forderungen. Eine englisch-ja¬
panische Verständigung in diesen Fragen soll bereits erzielt sein.Es ist eine Bindung Rußlands in seiner auswärtigen Politik hei'
beigcführt worden, über deren Wirksamkeit und Dauerhaftigkeitein Urteil allerdings nicht abgegeben werden kann . Daß es in
Rußland nicht an ernsten Männern fehlt , die sich ein ausländisches
Gewaltregiment nicht gefallen lassen wollen , nachdem es gelungen
ist, das alte einheimische abzuschütteln , daran ist nicht zu zweifeln

Andererseits wird mit allen Mitteln , darunter auch mit reich¬
lichen englischen Geldmitteln , an der Entzweiung der Revolutions¬
elemente gearbeitet. Die Soldaten werden gegen die Arbeiter auf-
gchetzt, denen der Vorwurf gemacht wird, nur an sich selbst und
nicht an die Bedürfnisse der Armee zu denken. Es wird ihnen
insbesondere der Vorwurf einer Beeinträchtigung der Mmiitions-
erzeugung gemacht , weil sie die Erringung des Achtstundentagesund die Erhöhung der Löhne erstrebten. Die Arbeiter fbnntert
ireilich sofort den Nachweis führen, daß sie reichlich Ueberftunden
leisten und daß lediglich der Mangel an Rohstoffen Werschichten
bisher verschuldet hätten . Vielfach haben auch die EoldatenrÄe
die Angaben der Arbeiter bestätigt uiid ihnen ihr yickegrenztesVertrauen ausgesprochen . Aber die Hetzarbeit gegenrevoultionärerElemente geht trotzdem unentwegt weiter.

Eine schwierige Frage für das neue Rußland bildet bereits
das Nationalitätenproblem . Kaum waren die Proklamationen andie Polen und die Finnländer erschienen , denen die Autonomie zu¬
gesprochen wurde, so melden auch die anderen Nationalitäten des
Niesenreiches , die Balten , die Ukrainer, die Kaukasier usw . ihre
Forderungen an . Die Finnen lassen keinen Zweifel darüber anf-
kommen , daß ihre Forderungen jetzt weiter gehen , als bis zurbrmellen Anerkennung ihrer Autonomie. Roch zu Beginn des
Krieges bestanden in den großen Parteien Finnlands keine separa¬
tistischen .Neigungen, aber die Leiden der Kriegszeit mit ihrer maß¬
losen Unterdrückung Finnlands haben zum Separatismus geführt.Heute wird unumwunden erklärt , daß Finnland sich mit einem
Zustand nicht begnügen könne, bei dem die russische Duma einfachder staatsrechtliche Nachfolger des Zaren würde. Und der erste.Führer des neuen Finnland , unser Genosse Tokoi , « klärte beieiner Eröffnung des Senats unter dem allgemeinen Beifall der
gesamten finnischen Presse sich offen für die volle Selbständigkeit
Finnlands . Daß die Polen , nachdem ihnen die Zentralmächte die'
mailiche Freiheit eröffnet haben, auch Rußland gegenüber die An¬

erkennung ihrer Selbständigkeit mit aller Entschiedenheit fordernwerden, -daran ist- selbst dann nicht zu zweifeln , wenn einzelne
polnische Stimmen aus Rußland herüberklingen, die eine andere
Sprache reden.

Neben diesen neuen Problemen hat die neue Regierung nochdie von der alten übernommenen zu lösen. Die Transportkrise ist

durch den Wechsel in der Regierung selbstverständlich nicht zu be>
fettigen gewesen , denn sic hängt mit den vorhandenen Verkehrs¬mitteln zusammen, die in nicht kurzer Zeit und erst rocht nicht int
Kriege beschafft werden können . Es heißt zwar, Amerika wolj^1000 Lokomotiven liefern als Ersatz der aufgebrauchten , aber vonder Zusage bis zur Lieferung ist ein weiter Weg. Der Lebens -
mittelmangel wurde in einigen Großstädten durch Heranziehungvon Heeresvorräten vorübergehend behoben , aber diese Heranzieh¬ung hat ihre Grenze , an der man bereits angelaugt ist, sodaßwieder von Mangel an Lebensmitteln berichtet wird . Daneben
besteht die komplizierte Agrarfrage unverändert fort, die infolgeder Desertionen militärische Bedeutung erlangt hat.Kein Zweifel, daß diese Aufgaben zu ihrer Lösung des Frie¬dens bedürfen . Diesen zu schließen gestatteten aber die „Welt¬
mächte" nicht. England und Frankreich wollen den Frieden nicht,und sie haben noch die Macht, die Friedenstendenzen in Rußlandniederzuhalten . Die materielle Macht , weil sic das russische Reichwährend des Krieges finanziell gebunden haben , und die mili¬
tärische Macht, tveil sie im fernen Osten mit den japanischen Hee¬ren drohen können . Mit diesen Dingen mutz man auch in Deutsch»tand bei der Beurteilung der russischen Vorgänge rechnen.

Bom Krieg.
Ieillscher TMdtkil-t.

'
Grotze Angriffe der Engländer ge¬

scheuert.
WTB . Großes Hauptquartier , 13. Mai , vormittag ».(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Tie großen Angriffe der . Engländer sind gescheitert !
Nach sehr starker Artillerievorbereitung , die sich auf das

ganze Schlachtfeld von Arms zwischen Lens und Oueant
ausdehnt , brachen die Englijnder in den frühen Morgenistumden zwischen Gavrelle und der Scärpe . beiderseits der SdratzeArms — (fantbrat und bei Bullecourt gegen unsere Linien
vor . In Rosux gelang es ihnen einzudringen , cm allen an¬deren Stellen wurden sie durch Feuer und im Nahkampf un¬
ter schwersten Verlusten abgeschlagen.

Abends erfolgten beiderseits von Monchy mehrere An»
griffe , die gegenüber unserer tapferen Verteidigung ' ebenfalls
büu-lig scheiterten.

Vorteile , welche die Engländer in Bullecourt erringenkonnten , wurden ihnen durch den schneidigen Gegenstoß eines
Gardebataillons wieder entrissen . Heute sind um das Dorfneue Kämpfe entbrannt .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Während es nördlich der Aisne zeitweilig ruhiger ge¬worden ist, hat sich der Artilleriekampf am Aisne -Murne -

Kanal und m der Champagne , nach Osten bis nach Dcchure
übergreifend , weiter verschärft .

Ein nächtlicher Vorstoß der Franzosen beiderseits bet
Straße Corbeny —Pontavert blieb erfolglos .

*

Der Feind verlor am 12 . Mai in Lustkämpfen 14, durch
Mwehrfener von der Eide 3 Flugzeuge . Ein französischer
Fliieger mußte hinter unfe 'ren Linien notlanden .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine Veränderungen .

Mazedonische Front.
Auf dien Höhen von Dobropalje (östlich der Cerna ) und

üblich von Huna wurden mehrere feindliche Angriffe ah-
geschlagen . Die Stellungen sind dort restlos und fest in inn¬erer Hand .

Der 1. Generatquartiermeister : Ludendorfsf

Seftmeichisch-miirischtt Tizvdericht.
Wien, 13. Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wirb ver¬lautbart : ' " ’

Oestlicher und Südöstlicher Kriegsschauplatz :* " Nichts Neues . '

Italienischer Kriegsschauplatz :
Bei der Jsonzo-Armee ' sind gestern heftige Artillerickämpfeentbrannt .
Der Feind ließ zwischen Tolmein und dem Meer in ganze ,Front seine Geschütze und Minenwerfer in Tätigkeit treten. SeinFeuer hielt die ganze Nacht über an und dauert fort. Unsere Ar¬tillerie erwidert mit Erfolg . Auch in Kärnten und in Tirol kamen

stellenweise beideseits die Geschütze lebhafter zu Worte.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:v. Höfer , Feldmarschalleutnant.



Montag , den 14. Mai 1917.
Bette 2.

SsnWe MgMchWt«.
.1 Der Auflösungsprozeß des russischen Heeres.

Kristiania, 12. Mai . (WTB . Nicht amtlich.) Der mili -
'
tärischc Mtarbeiter des „Morgendladet "

, Nörrengaard ,

schreibt über die russischen Verhältnisse, die Absetzung RutzkiS

,und Brussilows bildete ein bemerkenswertes Glied in

dem Auflösungsprozeß des russischen Hee -

,r e s . Bon anderer Seite ist nichts über eine Absetzung Bruf -

isillNvs bekannt.

Die russischen Truppen in Frankreich wollen sich nicht mehr
opfern.

Berli « , 12. Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Während di«

russischen Abteilungen , die man zu Anfang der
- großen französischen Offensive zwischen die französischen Ver¬

bände einschob, am B r i m o nt und nördlich davon mit gro¬

ßer Tapferkeit angriffen , wobei sie allerdings schwere Ver»

Ilniste erlitten, erkannten die Russen nunmehr, daß man ihnen
-stets die schwersten Aufgaben zuweist und sie

,
'iient französisch - englif ch e n Imperialismus
opfert . Neuerliche Feststellungen ergaben, daß die russi¬

schen Verbände die Stellungen , die inan ihnen znwies ,

eigenmächtig aufgaben und sich ohne viel Umstände
u r ü ck z o g e n . Das französische Infanterie -Regiment Nr .

>130 . das die Russen ablösen sollte , fand
* den betreffenden

.Sdeüungsabschnitt geräumt vor.

Der Hungertyphus in Griechenland.

WTB . Berlin , 14 . Mai . Aus Zürich wird dem „Berl .

Lagrbl .
" gemeldet:: Nach Berichten aus Athen breitet sich der

HuNascthphus in Griechenland immer mehr aus .
"Nach einer

von der Regierung anfgestellten Statistik sind- im Januar
20 Personell, im Februar 26 Personen und im März 49

Personen Hungers gestorben . Im April sei die Zahl der

Todesfälle noch weiter in die Höhe gegangen. »

* Amerika und der Krieg.

Washington , 13 . Mai . (Reuter .) Nach stürmischer Aus¬

sprache bat das Repräsentantenhaus seine Vertteter auf der

interparlamentarischen Konferenz mit 216 gegen 178 stim¬

men beauftragt , den vom Senat gestrichenen Zusatz zum
Militärgesetz, der Ro ose Veit zur Führung einer Division
nach Frankreich ermächtigt, wieder herzu st eilen .

' Bandcrvclde über Stockholm.

Stockholm, 13 . Mai . In Stockholm traf der belgische

.sozialistische Minister Vandervelde eist. Er erklärte in einem

Interview , er glaube nicht an einen politischen
Mutzen der Stockholm er Konferenz , weil hier
'
.kein offizielles deutsches Friedensangebot vorgebracht
lvcrde , sondern nur ein undurchführbares Partei¬
programm . Wir können schwer die Hand der deutschen
-sozialdemokratischen Mehrheit ergreifen , solange sie die andere

dem deutschen Kaiser reicht . Der Weltkrieg ist eine
Revolution , die bis zum Ende durchgekämpft

'werden muß.

Mehring und der Stockholmer Kongreß.

Stockholm, 13 . Mar . Bei der- hiesigen Vertretumg der

r̂ussischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei traf ein Brief
'
Franz Mehrings an Ticheidse ein, worin jener mit

großer Schärf« die Stockholmer Soziaiistenkonferenz als
Vertreterin imperialistischer Tendenzen angreift.

Me Aenslnlion in Rußland.
(Sitte kriegerische russische Rede gegen den Imperialismus

und Militarismus .

Petersburg , 12 . Mai . (WTB . Nichtamtlich.) Meldung
Petersburger Tel .-Ag .) In der außerordentlich fetct-

jichpn Sitzung der Duma hielt der Abgeordnete Rodit -

fchew eine Rede, in welcher er u. a. ausführte :

Dir Allianz der freien Völker richte sich gegen
'den , i^ ruck des Imperialismus .und des Mili -

wiJmu s . Daher müssen wir ihr unentwegt treu blei¬

ben . Man sagt uns , man erwatte den Frieden von der De-

mükmti« Niemand sehnt den Frieden mehr herbei als ich,
<$ ec solcmge der Feind auf dem Baden unseres Vaterlandes

ist, ist eS die Pflicht der Demokratie, die Pflicht eines jeden,
5er den Frieden wünscht , geg « n den Feind zu
k^ mp f e n und ihn von unserem Boden zu vertreiben. Der

Siög -ist nötig zur Herstellung des inneren sozialen Friedens .

Ae -vollständiger unser Sieg über den Feind ist, desto größer

mtzd nachhaltiger werden die Siege der Demokratie, der

sMtpro rxyd Achefterklassin sein . Denn wenn der deut -

fdfe Militarismus nicht beseitigt wird, muß all«
bet kommenden Geschlechter den Rüstungen gewidmet

Wichen . Unsere Freunde, unsere Alliierten und unsere

Fekstde soA?n wissen, daß Rußland sich freigemacht hat, um

den Despotismus und jeden Feind unserer Grenzen wie den

uNstrer Alliierten zu vernichten.

Drei neue russische Ministerien .

Petersburg , 12 . Mai . - (WTB . Nicht amtlich.) Reuter-

m^chung . Es verlautet , daß drei neue Ministerien
»reichtet werden sollen, ein M u n i t i o n s Ministerium, ein

Ä r b e i t s Ministerium und ein Ministerium für Hilfe¬
leistungen .

Der Arbeiter- und Soldatenmt gegen ei« Koalitions -
Ministerium.

WTB . Petersburg , 13. Mai . Meldung der Pet . Tel .-Ag.)

Ste gusführende Ausschuß des Arbeiter - und

Sol bähen rate 8 sprach sich mit 23 gegen 22 Stimmen

bei pO V« Mn «nthaÜ !>mg>en gegen die Teilnahme
tm Koalition sministerrum aus . Die Frage wird

der Genesaiüoersammlung des Arbeiterrates vorgelogt wer¬

den. wo «i» anldevch Abstimmungsergchnis wahkicheinlich ist.

Fine Rede des französischen Munition - minister- im

russischen Arbeiterrat.

Petersburg , t4 . Mai . (WTB . ,Nicht amtlich.) Meldung der

Petersburger Tek.-Assl Ter französische Munitionsminister Tho¬

mas wurde vorgestern nachmittag vom Vollzugsausschuß des Ar.

beiter- und Soldatenrates empfangen . Nachdem er von dem Vor¬

sitzenden des Ausschusses Tscheidse herzlich begrüßt worden

war, wurde Thomas aufgefordext , seinen Standpunkt über die

gegenwärtige Lage der Kriegspolitit und den internationalen So¬

zialismus darzulegen .
In seiner Rede - die nicht weniger als 2)4 Stunden dauerte,

erklärte Thomas , was die öffentliche Meinung Frankreichs von dem

neuen Rußland erwarte . Er sagte : Frankreich war manchesmal

über die Hilfe , die Rußland bringen sollte,' beunruhigt . Tie franz .

Demokratie hofft, daß das neue Rußland Frankreich vorbehaltlos

unterstützen werde . Thomas untersuchte dann die Jrrtümer , die

das Wirken der französischen Sozialisten betreffe . Er sei notwen¬

dig. zu suchen , auf welchem Wege und unter welchen Bedingungen

ein gemeinsames Vorgehen möglich sei. Der ftanzösische Minister

tadelte Pie deustchen MehcheitSsozialisten und verwarf die Stock¬

holmer Konfersnz , die ohne vorherige Aufstellung der gemein¬

samen GrüÄsätze einberufen worden sei . Er erklärte, daß öS

wünschenswert sei, ,daß die sozialistischen Parteien aller Länder

ihre Grundsätze formulierten . Immerhin dürfte diese Bemühung

nicht Gelegenheit zu einer - neuen deutschen Intri ge geben.

Thomas erinnerte an die Ränke der deutschen Sozialdemokraten

während des Krieges und fuhr fort : Nach dem Eintritt der Ver¬

einigten Staaten in den Krieg und der russischen Revolution könn¬

ten die Sozialisten des Westens nur in eine Besrpechung der demo¬

kratischen Kriegsziele willigen , wenn sie die Gewißheit einer star¬

ten Kriegsführung haben. Die Kriegsziele der Demokratie werden

niemals von dem französischen ( ?) Militarismus anerkannt

werden . Ilm die demokratischen Gedanken zu verwirklichen, müsse

Deutschland durch die Beteiligung aller besiegt » » den . Die Aus¬

führungen Thomas wurden mit Fntc .rcsft:, ja sogar mit zuneh¬

mender . Sympathie angehört . Obwohl mehrere der berührten

Punkte vom Ausschuß geprüft worden waren und von ihm darüber

Beschluß gefaßt worden war , erklärte der Ausschuß, daß er

am Montag auf dir neuen Fragen antworten werde . Eine neue

Zusammenkunft zwischen Thomas und dem Vollzugsausschuß werde

daher am Montag stattfindest.

Lenin gegen den Sonderfrieden .

Sockholm , 13 . Mai . Am Montag vergangener Woche
trat in Petersburg dir Bolschewiki - Parter zufanv

inen . Lenin gab eine Erklärung
' ab , der Krieg dürfe kern

En de find en , jn dem nur ei n T eiI d « r Kr ieg

führenden die Waffen niederlegt . Der Ver -

teidigüngLkrieg sei fortzusetzen . In - Rußlftnö

sei die Macht vollständig ist den Händen des Proletariats .

Die Regierung haltesich nur durch die Willenlosigkeit dös

Proletariats , dein es an Selbstbewußtem .ifehle. Der Klas

senkampf dürft: ..nicht ist eistem . revolutionären Streit aus -

arten. .
Auch Skobelews gegen einen Sonderfrieden .

WTB . Petersburg,
'

13. Mai . Skobelew , ein Mit

glied des DollzugScmSichusses des Arbeiter- und Soldaten ^

rates , erklärte: Das ganze russische Proletariat weist mit

Entrüstung die Idee eines Sonderfriedens zw
rück. Jeder Soldat , der , um sich so auszuldrücken, einen Sorv

derftieden mit Deutschland schließt, schadet der russischen De¬

mokratie . Die Armee muß ein mächtiger und kampfbereiter

Organismus sein. Sie darf sich nicht in den Laufgräben
demobflisieren, sondern sie muß die Offensive ergreifen.

Zur Lage in Petersburg .

WTB . Amsterdam, 14. Mai . (Nicht amtlich .) Das Reu ,

tersche Büro meldet aus Petersburg : Eine Bande von etwa

30 Anarchisten aus Petersburg , und Schlüsselburg, die mit

Gewehren, . Revolvern und Bomben . bewaffnet war , setzte

sich in den Besitz des Hauses des Herzogs von Leuchtenberg ,
in der Nähe des Theaters , um dort ihr Quartier aufzuschw-

gen. Sie weigerten sich ' trotz Weisung deS Arbeiter- und

Soldatenrates , das Haus zu verlassen . Der Bezirktzkom-

Mandant hat das Haus von Truppen umstellen lassen.
Nach einer weiteren Depesche hat der Kommandant von

Petersburg , General Kornilow , seine Entlassung eingereicht.

Rücktritt des Petersburger Stadtkommandanten.

WTB . Petersburg , 14. Mar. (Nicht amKch.) Meldung
des Reuterscheu Büros . General .Kornilow erstatte seinen
Rücktritt damft, daß einige Orgcmffationen die Berechtigung

zur Kontrolle beanspruchten und mit dem Verlangen der

Vertreter des Arbeiter, rmd Soldatenrates , daß er alle seine

Befehle dmr Rate zur Genehmigung unterbreite.

flrrs ver fhtctet »
Turlach . In

'der Mitgliederversammlung des sozialdemokr.
Vereins am letzten Samstag erstattete Genosse Horst Bericht
von der Landeskonferenz in Offenburg . In etwa ständigen

Ausführungen erledigte derselbe seine Aufgabe, in vorzüglicher

Weise, dabei hie hauptsächlichsten Punkte , welche die .Konferenz

beschäftigt haben, hervorhebend. Der Referent kam zu dem Schluffe,

daß die sozialdemokratische Partei Badens in ihrer übergroßen
Mehrheit geschlossen hinter der Reichstagsfraktion steht .

In der an die Ausführungen des Referenten sich anschließen¬
den Diskussion , die sich im Sinne des Referats .hielt , kam zum
Ausdruck, daß 'die Mitgliedschaft Durlach geMoffen zu den Be¬

schlüssen der Landeskonferenz steht .

Paul Diettrich ft. Aus Leipzig kommt die Trauerkunde ,

daß Gen . Paul Diettrich , der Geschäftsführer des Bundes¬

geschäfts des Arbeiter-Turnerbunde « (Firma Backhaus u . Diett¬

rich) gefallen ist. Gen . Backhaus ist bekanntlich ebenfalls
beim Militär gestorben. Durch den Tod DiettrichS verliert der

Arbzeiter T̂urnttbund wiederum einen tüö^ igen und bewährten
Mitarbeit « , die Partei emen eifrigen Vorkämpfer. Ehre seinem
Andenken.

Deutsches Hdelch.
Prinz Alexander z« Hohenlohe über die Annexions -

fordernngen der Konservative«.

Prinz Alexander zu Hohenlohe veröffenAW in Äer

„Neuen .Zürcher Zeitung
" «Men Artikel iLer die Loeußr -

schen Konservativen und den Frieden . Er .

wendet sich scharf gegen
' eine ans Annexionen und,

K r rie g! sen t schä d .i g u n ge n hinzielende Politik nnv

saßt seine Meinung über die künftige GestaUrmg ^
Eurapa» in !

folgende Sätze zusammen: „Jede Partei , jeder Staatsmann, ,

überhaupt alle , wer sie auch seien , die die Stimmung des

Volkes nicht verstehen können oder nicht hören wollen , wer¬

den verschwinden , schneller als sie vielleicht selbst ahnen, uitb,

solchen Männern Platz machen müssen , welche die Notwen-'

digkeit der Zeit erkennen.

Deutscher Reichstag .

ich nicht entgegenzutreten , nachdem sein Parteifreund Koch scharf

gegen ihn Stellung genommen hat. Die „Deutsche Tageszeitung
'

und das „Berliner Tageblatt '! sollten ihre Artikel Umtauschen, dann

würden Stadt und Land , mehr Verständnis für einander bekommen :

Bei Erwägungen der Ernährung sollten polstische Ansichten zurück¬

treten . Gegenseitige ? Verständnis müßte viel mehr Platz greifen.

Es wäre verhängnisvoll , sollten wir mit der gegenwärtigen Stim¬

mung in den Frieden treten . Hüte man sich vor Uebertreibungeu,

die die Kritik entwerten , sonst kommen wir nicht vorwärts , sondern
rückwärts und können die wirtschaftlichen Verpflichtungen nicht

mehr erfüllen . -

Abg .
' Held (Natl .) : Das Kriegsernährungsamt und sein Prä¬

sident sind gewiß von 'dem allerbesten Willen erfüllt , ihrer Arbeq

treten aber unendliche Schwierigkeiten entgegen . Es fehlt eben

das Nötigste zur Ernährung . Auch eine Folge her Abschlachtungen
wird sein , daß wir in der allernächsten Zeit überhaupt keine

Schweine mehr haben. Die Abschlachtung des Rindvieh« muss

möglichst weit hinausgeschoben werden. Der Viehhandelsi
Verband hat in einem Jahr über 200 Millionen Mark ott Pro¬

visionen eingeheimst. Jetzt, wo es auf jede Kleinigkeit ankommt ,

sollte man die garnisondienchfähigen Soldaten für die FÄdbest«
'

lung beurlmwen . Die Beschlagnahme der Eier führt wie n

vorigen Jahr bei den Zwetschgen leicht zur Gefährdung der "

Die Höchstpreise sind gut . Es muh aber dafür gesorgt r

daß die Waren dann , nicht verschwinden- In Holland sollen

große Warenmengen zu Friedenspreisen zu haben sein , wtzi

werben sie nicht gekauft? Die Geduld des Publikums in

schweren Monaten ist geradezu erhebend. Hoffen wir, daß
auch weiterhin die Bevölkerung ernähren können mit dem,

sie braucht . ES muß aber die berechtigte Eigenart der La:
'

schast gewahrt werden , wollen wir die Erfolge unserer sie:

Truppen nicht in letzter Stunde noch in Frage stellen.
Geh. Oberregierungsrat v. Oppen : Eine Hinausschiebung

Termins für Herabsetzung des Rindviehprerses kann nicht in A:

sicht gestellt werdenUebergangsbestimmungen werden aber <

jeichterung schaffen. Die Klagen über Wildschäden sinh gering?

geworden , es wird dafür gesorgt werden , daß sie noch weiter zu«

rückgehen .
■'

Abg. Weilnböck (Kons.) : Wenn wir nicht auf die Knie

zwungen werden durch Waffengewalt , so sorgen unsere I

frauen dafür, daß auch die Hungerdrohung uns nichts anhal

kann. Unsere Landwirtschaft hat uns sehr gut geholfen. De

Hunger soll uns kein Friede aufgezwungen werden. Die La:

Wirtschaft hat vollkommen ihre Schstsdigkeit getan, sie wird sic a:

weiter tun .
. Abg. Mayinger iZentr .) : Für die Versorgung muß

getan werden . Die Landwirtschaft ist stets dazu bereit,

sollte aber nicht immer nur die Verbraucher und Professe'

hören, sondern auch die Praktiker, die Vertreter der Bauernsch

Selbstverftäüblich ist es zu begrüßen, wenn der Städter sick
die Produktion interssiert . Sie fördert das gegenseitige Bers^

ms zwischen Stadt und Land.
Abg. Rumm (D . Fr .) : Es ist anzuerkennen, daß man ge:

den Getreideverkauf zu Brennzwecken immer schärfer angega>

gen ist.
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Berlin , 12 . Mai. Am Bundesratstisch : Reichsschatzsekretär ^
Graf Rödern , der Staatssekretär des Reichspostamts Krätke

und der Präsident des . Kciegsernährungsamts von Batocki .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung 11 % Uhr.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung eines

Ergänzungsetats , Anforderungen von 2 400000 <M als erste Rate »

für die Erweiterung des Kriegsministeriums .
Die Vorlage geht ohne Aussprache an den Hauptausschuß.

Sodann wird das -Gesetzbetr . die Abwälzung des Warenumsatz,

stempels ohne- Aussprache in allen drei Lesungen angenom¬
men , ebenso die Novelle zum Postscheckgesetz (Herabsetzung der

Einigen von 50 auf 26- cÄ ) unverändert in allen drei Lesungen .

Alsdann wird die Aussprache über die Ernährungsfragen
"

fortgesetzt. ,
Abg. Stubbe (Soz .) : Me Not der Städter wächst von Tag zu -

Tag . Auf diesem Gebiet haben die getroffenen Mcchnahmen ver- -̂

sagt angesichts des -Widerstandes der Landwirt e . Kartoffeln, :

Weizen und Roggen müssen unbedingt ebenso angebaut werdeNj

wie in Friedenszeiten . Daß im vorigen Jahre die Kartoffeln rx

froren nach den Städten gekommen .sind, lag an den Landwirten .
'

Weshalb haben sie die Kartoffeln nicht im Herbst geliefert , so

lange es nicht an Transportmitteln fehlte ? Das Volk darf nickt '

hungern , ihm dürfen aber auch nicht zu hohe Preise abge- ,

nommen werden , wie es seitens der Agrarier gewünscht wisd.

Abg. Koch <F . Vp . ) : Ter Abg. Rupp hat gestern gesagt : Wenn ^
drei oder vier Männer zusammensitzen, dann schimpfen sie auf die

Bauern . Nein , dann spielen sie Skat . ( Heiterkeit. ) Wir sind doch)

nicht hier, um uns zu beschimpfen, sondern um Wandel zu schaf¬

fen . 'So wird nichts erreicht. Wir wollen dankbar sein, einen!

guten Rindviehbestand zu
'
haben, da wir bei einer etwaigen ,

schlechten Ernte auf diese Reserve zurückgreifen können . Das

deutsche Volk darf nicht hungern, deshalb muß eine Fleisch -'

r e s e r v e behalten werden . Die Lebensmiitelknappheit wird mü¬

dem Kriege nicht beendet sein . Bei den Reklamationen muß man)
der Landwirtschaft entgegenkommen, die Hoffnungen unserer

Feinde auf eine Aushungerung werden zuschanden werden.

Mecklenburgischer Bundcsratsbevollmächtigter Frhr. v. Bran .

denstrin: Daß die Ritterschaftsgüter wenige ! scharf behandelt

würden , als die kleinen Besitzer, trifft nicht zu . Mecklenburg hatiÄ

.seine Schuldigkeit getan . Es hat eben wieder 10 000 Zentners

Zuckerrüben abgeliefert und ersetzt damit den ganzen Mehrbedarf
der preußischen Monarchie.

Präsident v. Batocki: Bei der großen Knappheit an

Getreide hat man die viel zu groß angegebene Bevölkerungs¬

zahl zu spät erkannt. Der Schiebung mit ausländischen Waren,

treten wir entschieden entgegen . In 'den nächsten Tagen werd«^
ick auch fiir dsts ausländische Fleisch die inländischen Preise fest- k

seetzn lassen. Die Abnehmer für das teure Auslands »

lekfch sind die Gastwirtschaften und die wohlgestellten

Familie -n , die sich nicht scheuen, auf Kosten der Masse ihre

Bestände zu ergänzen . Brauchbare Anzeigen erhalten wir lewer̂ i

nicht . In jeder Straßenbahn und in jeder Untergrundbahn wirs ?

davon gesprochen . Tritt man der Sache näher, dann versagen die

Angaben . Positive Tatsachen find notwendig . Wir wollen r ü ck-

sichtslos vorgehen , das PMikum muh aber mithelfen.

Die Worte über Klupsossel richten sich gegen meinen früheren

Kollegen von Oldenburg . Eine Kritik füH:t zu nichts. Jetzt bin

ich dabei, die Kriegsgesellschaften - zu revidieren )

Unrichtig ist es , daß der preußische Landwirtschaftsminister von

Schoclemer Schuld habe an den hohen Zuckerrübenpreisen. Das

Gegenteil ist der Fall . Jede Kartoffel müssen wir fiir die

Ernährung des Volkes haben. Bezüglich der Erzeugungsvermehf

rung werden alle Wünsche nach Möglichkeit erfüllt werden . Den -

Ausführungen des Abg. Hoff wegen der Abschlachturrgen brauche
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Montag , de« 14. Mai 1917. Seite 3.Präsident v . Batocki erklärt : Die Anregungen, die mir noch

gemacht worden sind, werden geprüft werden. Die Alkoholgegnermachten mir den Vorwurf, ich hätte die Interessen der Brennereien
zu sehr berücksichtigt. Ich mutz das Jntereffe der Allgemeinheitwahren .

Damit schließt die Aussprache . Alle Entschließungen und An¬
träge werden angenommen.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung : (Montag vormittag 11 Uhr . Tagesordnung'Kaligesetz, ErgänzungsetatZ, dritte Lesung des Etats .Schluß 3,45 Uhr .

*

Das Programm des Reichstags.
Berlin, 12. Mai . Der Aeltestenausschutz des Reichs¬tags hat am Spätnachmittag den vor Beginn der Vollsitzung am

Vormittag aufgestellten Arbeitsplan wieder geändert. Im Laufe
.des Nachmittags war der Reichskanzler im Hause erschienen-und hatte mit dem Präsidenten und mit den Parteiführem Bespre¬uungen gepflogen . Die Aeltesten traten darauf erneut zusammenUnd verständigten sich dahin, daß Montag die dritte Lesung des
.
'Etats erledigt werden soll, mit Ausnahme des Etats des Reichs-
lkanzlers . Es wurde "bin Uebereinkommen aber Parteien dar¬
über erzielt, daß von der Generaldebatte zum Etat
>A b st and genommen werden soll . Es soll vielmehr sofort in die
Erledigung bet Einzeletats eingetreten werden. Am Dienstag
Werden darauf ' die Kriegsziel - Jnterpellationen aufi>\e Tagesordnung gesetzt werden, und ihre Besprechung soll ver-
,Hunden werden mit der Debatte über die auswärtigePolitik . Am Mittwoch kommen die beiden InterpellationenMer die Verhältniffe in Elsatz - Lothringen auf der Tages¬
ordnung, deren Besprechung verbunden werden soll mit einer
Allgemeinen Aussprache über innere Politik . Erst
ifccmtt soll mit dem Etat des Reichskanzlers die 3. Lesung der Etats
zu Ende gebracht werden. Zensur und Belagerungs¬zustand sollen bereits am Montag mit zur Besprechung gestelltwerden . _

Die deutsche Schwemepolitik.
Aus Berlin schreibt man der „F r a n k f u r t e r Vo l k s

stinime " : „Unsere Viebpolitik hat es nun glücklich dahin
gebracht, daß wir mehr Rinder haben als irgendwann in
Fnedenszeiten . Schweine haben wir weniger denn je , dabet
ober seit mehr als einem Jahr einen quälenden Schweine¬
fleischmangel in den Städten . Die Hausschlachtungen , die
.schon im Winter 1915/16 einen ungeheuren Umfang aufzu -
weisen hatten , waren im Winter 1916/17 noch zahlreicher . Es"waren nämlich vorhanden : am 1 . September 1916 17 283 000
Schweine, am 1. März 1917 4 449 000 Schweine über */%Fahr.

Von den am 1 . September 1916 gezählten Schweinen
waren also am 1 . März 1917 : 12 834 000 nicht mehr am
Leben. Mir die versorqungsberechftgte Zivilbevölkerung und
das Heer sind allerhöchstens 3 Millionen , wahrscheinlich aber
nicht mehr als 21/ ,, Millionen Schweine geschlachtet worden .Tie Selbstversorger haben also rund 10 Millionen Schweine
geschlachtet. In der Sitzung des Beirats des Kriegsernäh¬
rungsamtes vom 19. Januar 1179 erklärte aber Geheimrat
b. Ostertag svgl . Beiträge zur Kommunalen Kriegswirtschaft
bom 5. April 1179) : „ Eine Erhebung über die Zahl der
Selbstversorger hat ergeben , daß wir etwa 18 Millionen
Selbstversorger haben . Auf diese Selbstversorger entfallenrrwa 4i//j Millionen Schweine ." Nun wäre es wahrlich ge¬nug gewesen , wenn die Selbstversorger für je vier Personennn Schwein geschlachtet hätten (wie sie es im Frieden taten ) .
Tatsächlich schlachteten sie aber — tvas der Reichsfleischstelleleider unbekannt zu sein scheint — für je zwei Personen mehrals ein Schwein . Wieviel Unzufriedenheit hätte sich vermei¬den lassen , wenn von den 10 Millionen Schweinen , die von- den Selbstversorgern geschlachtet wurden , nur 1 Million den16 Millionen Der -'orgungsberechtigten durch Rationie¬
rung zugute gekommen wäre !"

Wenige , vielleicht keiner unserer Le 'er werden diese Mit¬
teilungen lesen, ohne einen kräftigen Fluch auszustoßen Na¬
türlich wußte jeder , daß in der Volksklasse der Selbstversorgerder ärgste Schmuggel getrieben worden ist, woher könnten
sonst die reichen Leute und die Leute , die zu Landwirten Be
ziehungen haben , sich versorgen ; woher käme die „Auslands
Ware"

, die um sehr schweres Geld feil ist ; wie könnten feine
Speisewirtschaften es einrichten, , ganze Gastmähler mit
Fleisch aufzutischen , wo entweder zum Schein für einen win -
zigen Teil des Fleischverzehrs Fleischmarken genommen wer¬den oder auch das Ganze „markenfrei " geht . Woher käme dasalles , wenn nicht aus Schiebungen . Daß es aber so toll her -
ging , hatte der Mißtrauischste nicht erwartet . Himmeldon¬nerwetter — ist kein Grüner da ! ?

Genofsensctlaftsbewegung .
7. Berbandstag südwestdeutscher Konsumvereine.

Ic. Soden «. T., 5. Mai.
Die Tagung ist von 185 Delegierten und zahlreichen Gästen,darunter Verträer von Staats , und Gemeindebehörden , besucht.Rach den üblichen Begrüßungsreden referierte VerbandssekretärAlbert (Ludwigshafen a. Rh. ) über Mitwirkung und Berück¬

sichtigung der Konsumgenoffenschasten bei Regelung der LebenS-
mittelverteilung . Er verwies einleitend auf den von Jahr zuJahr steigenden Zustrom zu den Konsumvereinenund zeigte dann,wie deren Tätigkeit zum Vorteil der Verbraucher gereicht. Die
Konsumvereine im Bezirk arbeiten mit einem Unkostensatz von5,2 Prozent ; ein außerordentlich günstiges Ergebnis, das in einemPrivatbetrieb kaum erzielt wird. Die Tätigkeit der Konsumvereineliegt auch im öffentlichen Interesse . Zahlreiche Vertreter der
Genossenschaften wirken in den Gemeinden bei der Lebensmittel¬versorgung mit. In dielen Kommunen konnte bei der Verteilungder Lebensmittel eine Benachteiligung der Konsumvereine und
Bevorzugung der Händler festgestellt . werden . Wir verlangen,sagte der Referent , keine Bevorzugung, die ' Verteilung soll aber
gerecht nach dem Stand der Kunden erfolgen . Das Sekretariathat über diesen Punkt eine Umfrage erlaffen, deren Ergebnisergibt, daß in allen Landesteilen des Bezirks Kommunalverbände
vorhanden sind, die der gemeinnützigen Mitarbeit der Konsum -
Vereine auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung feindlichgegenüberstehen. Redner zeigt kraffe Fälle, wie manche Gemein¬den Konsumvereine benachteiligen . Die obere Behörde , besondersdas Kriegsamt , haben den Konsumvereinen eine gerechte Berück¬
sichtigung zugehen lassen . Die Konsumvereine haben überall Wertdarauf gelegt, daß die Verteilung der Lebensmittel durch das
Kundenlistensystem erfolge, da dies am gerechtesten ist.
.Mit dem Bestellverfahren, das „veredelte System" der Kunden-
liste, haben die Korqumvereine gute Erfahrungen gemacht. VieleGemeinden haben es eingeführt, in Heffen ist es obligatorisch. TerVerbraucher hat beim Bestellverfahren mehr freie Hand. Dietaatliche Bewirtschaftung der Lebensmittel wird noch Jahre an-halten. Sorgen wir dafür, daß wir überall unserer Stärke ent¬
sprechend berücksichtigt werden. (Lebhafter Beifall.)In der Aussprache wurde verlangt, daß der Kampf fürdie Einführung der Kundenliste nach dem Vorbestellverfahrenent-chiedener geführt werde. Die Konsumvereine müßten noch mehrals bisher wirken , in -den Lebensmittelkommissionen vertreten zusein .

lieber die Veranlagung und Erhebung der Kriegssteuern sprachhierauf Bauer (Mainz ) . Ter Krieg habe eine Besteuerung in¬direkter Art von bisher nie gekannter Hohe gebracht : 1 (4 MilliardeMark neuer Steuern . Daß diese Steuern gerecht und volkswirt -
chaftlich einwandfrei seien, könne man nicht sagen . Der Rednergab dann eine systematische Darstellung der Steuern , die für die

Konsumvereine in Betracht kommen : die direkte Kriegssteuer.Er behandelte eingehend das Gesetz über den Warenumsatzstempelund die Kriegsgetvinnsteuer.
Nach einer kurzen Diskussion wurden die Verhandlungenvertagt . * «
Am zweiten Verhandlungstag wurde der Berichtüber das Geschäftsjahr 1918 entgegengenommen . Für den Vor¬

stand berichtete Vorsitzender Liebmann (Frankfurt a . M . ) .Die Vereine hätten die Kriegszeit bisher gut überstanden , es sei
zu hoffen , daß sie auch den Rest des Krieges gut überstchen .

Die Reserven in den Vereinen sollten in reichem Maße gesteiger:werden. Liebmann verbreitete sich dann über die Aufgabender Genossenschaften nach dem Kriege . Er macht folgende
Vorschläge für den Ausbau der Vereine : Die Warengeschäfte
sollten den Bedürfnissen der Verbraucher mehr entsprechen, die
Waren reichhaltiger werden. Für den Verkauf seien u . a. noch
aufzunehmen : Drogen und Artikel der Gesundheitspflege, ^

Deli-
kateffen, Weine, Wall- und Kurzwaren , Obst und Gemüse , Schuh-
waren . Die Eigenproduktion sollte wesentlich ausgestaltetwerden und umfassen : Bäckerei , Kondiwrei, Weingeschäft, Limo¬
naden und Warenfabrikationen , Sauerkrautsabrikation, Gurken¬
einlegerei. Als gemeinsame Eigenproduktion und Aufgaben
bezeichnet der Referent : Schlachtereibetriebfür Wurst und Fleisch-
Waren , Bierbrauereien , Marmelade , Geleekocherei und Konserven¬fabrikation, Schaffung einer organischen Verbindung mit den land¬
wirtschaftlichen Produzenten zur regelmäßigen Lieferung der not.
wendigen Waren (Kartoffeln , Weißkraut, Gurken, Rüben, Futter -mittel, Gerste, Hafer usw . ) . Sobald nach Beendigung des Kriegesdie Verhältniffe sich überblicken lassen , müsse an die Neugestaltung
herangegangen und die Reformen mit aller Kraft und Energie
durchgeführt werden. (Lebhafte Zustimmung.)Den Sekretariatsbericht gab Albert , der hauptsächlich die
Revisionen der Vereine besprach .

An die Referate schloß sich eine längere Aussprache , in
der den Vorschlägen von Liebmann allgemein zugestimmt wurdL
Der Vertreter der GEG ., Würfel (Hamburg) , mahnte zurVorsicht in der Ausgestaltung der Eigenprodustion. Einer Zer¬
splitterung müßte vorgebeugt werden. Bauer (Mainz) emp¬fahl, die Milch - und Kohlenversorgung gemeinschaftlich mit denGemeinden durchzuführen. Davor wurde von andern Rednern,Remmele (Mannheim ) und Feuerstein (Stuttgart ) ge¬warnt . Die Milchversorgung sei Aufgabe der Gemeinden . Prof.
Staudinger empfahl, eigenen Grund und Böden zu beschaf-fen, damit man nicht lahmgelegt weichen könne. Bä st he in (Ham¬burg) behandelte die Frage , ob die Konsumvereine als kriegswich¬tige Betriebe anzusehen sind . Es sei zu empfehlen , sobald jemandzum Hilfsdienst einberufen werde, beim Feststellungsausschuß zubeantragen , daß der Betrieb als kriegswichtig angesehen wird .Daneben sei beim Einberufungsausschuß die Zurückziehung der
Einberufung zu beantragen .

Rach einem Vortrag über -die Zukaffung mehrerer Geschäfts¬anteile und der Verzinsung der Geschäftsanteile wurde die Jahres¬
rechnung und der Voranschlag für 1917 genehmigt .De ausscheidenden Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder.wurden wiedergewählt und- die Bestimmung des Ortes des näch¬sten Verbandstages dem Vorstand überlassen .Damit waren die Arbeiten erledigt.

Duden .
* Arbertshilfc für die Landwirtschaft . Durch ehre Ver-

o-rdmmq des stellv . komm . Generals des 14. A.-K. werden
zur Sicherstellung der notwendigen Feldarbeiten nnÄ der
Ernte die Bürgermeisterämter ermächtigt , im Bedarfsfälle
an höchstens zwei Tagen in der Woche die nicht unmittelbar
anfeinanderfol -gen dürfen , die Schließung der in ihrer Ge- '
meinde befindlichen Zigarren - und Tabakfabriken anzuord -
n-en. Bis auf weiteres wird die Arbeitszeiten den Zigarren - '
und Tab .stfabrik -en wie folgt festgesetzt : Montags bis Frei¬
tags von 8 bis 12 Uhr vorm , und 1 bis 4 Uhr Nachm .,.Samstags von 8 bis 12 Uhr vorm . , nachmittags geschlossen.
Die Verordnung findet leine Anwendung auf die Städte
Karlsruhe , Mannheim , Heidelberg , Freiburg , Offenburg ,
Bruchsal , Lahr , Konstanz .

Ferner hat dier stellv . komm . General des 14 . A.K . mit
ofortiger Wirkimg bestimmt , daß männlichen und weiblichen

Personen , die in der Land - oder Forstwirtschaft beschäftigte
sind, verboten ist, ohne schriftliche Genehmigrmg des

^
Bür¬

germeisteramts in eine andere als land - oder forstwirtschaft¬
liche Beschäftigung überznftetcn . Ebenso dürfen in Gemein¬
den von weniger als 4000 Einwohnern jugendliche Pestonen ,
die bisher noch in keinem Arbeitsverhältnis standen , ohne
schriftliche Genehmigung des Bürgermeisters eine andere als
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Jim meinem Tagebuch
Vor Jakobftadt.

Von Vizewachtmeister Kiliski (Baden) .
25 . Januar : Zum erstenmale auf Artillerie-Beobachtungin dieser Stellung . Die Beobachtung liegt im Schützengraben, der

sich am Rande eines Tannenwaldes hinzieht . Davor der Sumpf ,ftr uns vom Feinde trennt . Tiefste Ruhe. Rur ab und zu, ganzw der Ferne , ein schußähnliches Geräusch . Ter weißschimmerndeWald ist unter den sorglichen Händen ostpreußischer Infanteristen>ur Ueranlage geworden. Gepflegte Pfade, artige Brückchen überGraben, anmutige Birkenlsuben und saubere Blockhäuschen
geschaffen, zwischen denen zwei oder drei schußsichere Unter¬

binde ein zweckloses Dasein zu führen scheinen. Vom HochstandNt sogar manchmal im Hintergründe ein. Ruffe zu sehen , aber" an muh Glück haben . Abends hört man einen eigentümlichen
Dämpften, langsam verklingenden Ton wie von einem Waldhorn,sind die Dünadampfer.

Und die gemütlichen Mannschaften. Immer vergnügt und»cundlich . Besonders der Zugführer. Der war bisher bei Bagage»nd hatte noch kein „ EK ".
15. März : Nichts Neues.
16. März : Gerüchte schleichen umher und wagen sich nurund dort hervor. Niemand weiß Bestimmtes, jeder erzähltSkeiner glaubts. Der Ruffe soll hier angreffen-.. Sind esigage -Schauermärchen? Vorläufig ist alles ruhig.
If - März : Die Gerüchte bestätigen sich, höchste Alarm»-- tschaft wird befohlen . Der Ausbau einer Grabengeschütz -Eung wird in fieberhafter Arbeit fertiggestellt, das Geschütz in

» c "
ncht mit vieler Mühe vorbugsiert und in Stellung gebracht.Er Feind bleibt still ; hat man sich getäuscht ?! 18. März : Ter Gegner schickt Patrouillen vor, der Zug -

- ^ er legt sich allein auf die Lauer . Vergebens.
,

l9. März : Ssssst bumm ! ! Donnerwetter, Panse schießt!- 3/cich mit „Schweren" ! 20 Schuß sind es im ganzen , einer' • Ein bißchen Hochstand, ein anderer ein Grabenstückchcn mit-

Jier

t jr . uv*’Jwl cm unuctci , cm vd/i.uvcunuuv *jvu mu »
heißen. Offenbar Einjchießen. Also doch ! Nur ruhig Blut,

; tasten ^ Zugführer, heute abend gibts frischen Grog.

sicbf

daß man geS
ärfer angega "

Abends
wieder Patrouillen vor.

i ÄQf' h
^ Ter Russe beehrt uns vormittags mit leichteren

^
^ Ern . Ein Ueberläufer kömmt . In der Nacht noch werde

^̂ llEgriffen, behauptet er, oder morgen . Morgens 4 Uhr : Endlich° ie neugelegtcn Fernsprechleitungen fertig. Nun mag er
^ n ! Ein Offizier der Batterie bleibt bei uns .
!
~

V März : Das waren zwei Tage ! Frühlingsanfang 1916,>ch denke ich mein Leben lang ! Früh um Vsl Uhr stürztS

loS wie aus tausend Hexenkesseln . Ein Feuermeer , ein Heulenund Sausen . Mühsam erreichte ich mit dem Telephon den nächsten
„Schußstcheren " . Gestürzte Stämme erschweren den Weg . Keine
Verbindung ! Kein Zusammenhang mehr mit der Batterie , die
unsere ganze Hoffnung ist und die allein für uns wirken kann .
Also heraus in die lodernde Hölle und Draht geflickt . Lieber
scl'öner Wald, wie siehst du aus ! Deine Bäume sind gefallenoder lehnen todwund aneinander . Deine Wege sind zerstampft.Und ihr Birkenlauben, hat euch der Boden verschlungen ? Schützen¬graben, warst du je vorhanden? Alles ist gleich , alles aufgewühlt,
besät mit Sprengstücken und zersplitterten Aesten. Der weiße
Schnee ist zur gelbjchmutzigen Masse geworden , gelb werden auchKleider und Körper. Tie Pulverdämpfe rauben den Atem . —
Und der Draht ! Flicke ihn, wer kann ! In fliegender Hast legenwir neuen aus . Zwei Minuten Verbindung mit der Batterie , sie
ist verständigt, weiß, daß wir noch leben . Dann wieder die läh¬mende Stille im Apparat . Gott, will -denn dieser Tag kein Ende
nehmen? Endlich um 2 Uhr kommen sie, in Schncemänteln. Das
Artilleriefcuer wird zurückoerlegt . Nun los, um Himmelswillen,los, stellt Verbindung her mit der Batterie , sonst

Vergebliche Mühe. Einyial geflickt und hundertmal zerstört,immer wieder von neuem zerstört. Wie soll das enden ? Hörenwir recht, trügt uns ein Wahn ? De Batterie schießt, schießt gut,trifft ! Schießt nach dem Klang des Maschinengewehrfcuers! Der
Ruffe weicht. Infanterie und Maschinengewehre räumen grausamunter ihm auf . Und wieder überschüttet er uns mit Granaten ,wieder greift er an und wieder muß er zurück. Erst als die
Dämmerung kommt , wirds ruhiger. Alles atmet aus . Tie Ver¬
luste sind wider Erwarten gering. Aber den fröhlichen Zugführerhats gefaßt. Kopfschuß. Armer Kerl ! Das „E. Ä .

"
hast du nicht

mehr erlebt.
Die Nacht vergeht im Legen von neuen Fernsprechdrähten .

Acht Leitungen auf verschiedenen Wegen führen nun nach rück¬
wärts . Eine wird doch wenigstens halten ! 12 Uhr . Markerschüt¬terndes Getöse durckhellt die Nacht . Das Drahtverhau ist in die
Luft gesprengt. Dann tiefe Ruhe. Frühlingsanfang ist au4.
Verstärkungen kommen .

Ter 22. März : Alles wie Tags vorher . Es schießt aus
zahlreichen Rohren, Minen bahnen sich rauchend ihren Weg . Der
Hochstand ist zersetzt , kein Unterstand steht mehr, nur unserer hat
getrotzt. Er ist heil bis auf eine leichte Verwundung am Kamin.Aber er ist begraben unter einem Chaos von Eisstücken, Erd¬
klumpen und Holzteilen und fqst nicht mehr zu finden .Batterie , Grabengeschütz , Maschinengewehre , Musketiere, ihr
habt ganze Arbeit getan ! — Wir werden abgclöst.

25. März : Frische Truppenmaffen kommen, Infanterie
und Artillerie . Aber sie sind nicht mehr nötig . Wir haben einen

mächtigeren Waffenbruder erhalten , den taubringenden Frühling!
Es taut mit Kraft . Der vereiste Sumpf , der die Russen herüber»,
trug, ist geborsten . Was auf ihm war, ist versunken , ertrunken.
Die russische Märzofsensive ist aus, , erstickt im Sumpf und Blnt. -

UntevhLltuns und Selehruny
* Wie in Rußland eine neue Stadt entsteht . Gegenwärtigwird in Rußland der Endpunkt der neuen Murmanbahnküste am'

Gestade des Rördlicken Eismeeres , die Stadt Romanow , wie sie
bis jetzt zu Ehren der Dynastie des verjagten Zaren geheißen , ge¬
gründet . Diese Stadt kommt an Stelle des früheren Endpunktes
Alexandrowst zu stehen , die dem russischen Staat seither 1 '/«-. Mil- .lionen Rubel gekostet hat. In der von Dr . Falk Schupp heraus¬
gegebenen „Osteuropäischen Zukunft"

( I . F . Lehmanns Verlag ,
München) schildert Hans Tohrmann , wie die neue Stadt im fah¬
len Zwielichte der langen Polarnächte entsteht . Während des gan¬
zen Winters , seit Monaten , arbeiten Maurer , Schlosser, Zimmer¬
leute und Ingenieure Tag und Nacht bei elektrischem Licht . Der .
russische Kriegsberichterstatter des „ Rußkoje Slowo" weiß . auch
von den . deutschen Kriegsgefangenen zu berichten , die hier unter
menschenunwürdigen Verhältnissen Fronarbeit zu leisten haben .
Zwisckxn rrostlos grauen Felsenriffen brandet dort immer gleich ,
die glasklare, tiefgrüne Flut des nordischen Meeres , und nur , wenn .,einmal leucktendes Nordlicht seinen Strahlcnbogcn über den ferne«
Horizont spannt, gleitet blaßroter Schimmer über die traurig«
Einsamkeit der Tee und über -die wenigen armseligen Tiedlungeö.
lappländischer Fischer am Rande der toten Küste. Es ist ein
Gründungsfieber über die Leute gekommen , wie einst , als die
sibirische Bahn dem Unternehmer unbekannte Möglichkeiten er-
öffnele, und nahe dem Nordpol wird wahrscheinlich demnäckst ein
kurzlebiges , holzzebautes russisches Neuhork dort emporwachsen,wo die neue Stadt rund um eine kleine hölzerne Kirche soeben
entsteht . Ob sie fteilich den Namen Romanow behalten wird, . ist

'
mehr als zweifelhaft. Heute schon werden ungezählte Murman -
Aktiengesellschasten gegründet und englisches Kapital, von dem
Alpdruck der deutschen Konkurrenz vorerst befreit, reiht Schwindel¬
geschäft an Schwindelgeschäft .' Besonders lockt der Waldreichtumder unendlicben Tundren , durch die der Murmanschienenstrang
läuft . Die Unternehmer rechnen damit, daß allein 33 Millionen
Morgen Land im Gouvernement Archangelsk Exportholz liefernkönnen , wovon man sich eine jährlick-e Ausfuhr von l 1/ , MilliardenRubel verspricht . Trotzdem wird die ganze Murmanbahn bald
eine ausgeträumte Utopie sein , wenn Rußlands andere Ausfuhr-
wcge wieder eröffnet sind . Mittlerweile aber werden viele Mil-'ionen in die Tundrcnsümpfe der. Kolahalbinsel gesteckt . EnglischeUnternehmen machen ein Bombengeschäft und die Lappländer ver.
fluchen den sischverscheuchenden Lärm der Maschinen .
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lcmd- oder forstwirtschaftliche Beschäftigung nicht annehmen.
Jede männliche oder weibliche Person ist verpflichtet , auf
Aufforderung des Bezirksamts im Bezirk ihrer Wohnsitze
gemeinde oder einer Nachbargemeind« gegen den ortsübli¬
chen Lohn eine land- oder forstwirtschaftliche Arbeit insoweit
zu übernehmen, als es ohne wesentliche Schädigung ihrer
eigenen Verhältnisse geschehen kann .

oc . Turlach, 13 . Mai . Tie schon betagte schwerhörige Rent-
nerin Mina G r ä b n e r wurde in der Hauptstraße von der elek¬
trischen Straßenbahn überfahren und getötet .

bc . Pforzheim, 13. Mai . Wegen Milchfälschung verurteilte
das Schöffengericht die Ehefrau Ernst Wilhelm Kern aus Itters¬
bach zu 20 Ji Geldstrafe, die Ehefrau Friedrich Eickele aus
Ittersbach zu 40 Ji und die Witwe Ludwig Zachmann aus
Tarmsbach zu 10 Ji Geldstrafe. Sie hatten Milch in den Handel
gebracht , die zum Teil stark gewässert war .

oc . Pforzheim, 12 . Mai . Der Stadtrat hat dem Bürgcraus -

schuß eine Vorlage zugcben lassen , wonach zu den bisher Ü'A Mil¬
lionen Mark für Kriegskostenaufwerkdungen eine weitere Million
Mark für die nächsten Monate zur Verfügung gestellt werden soll ,
da bereits am 1 . April ds . IS . für 69 000 Ji die Deckung fehlte .
Da gegenwärtig Anleihen nicht ausgenommen werden können , und
über die 1912er Anleihe von 10 Millionen Mark schon verfügt ist,
so hilft man sich mit sogen , schioebenden Schulden. Jngesamt wur¬
den muf diese Art 1.P/, : Millionen Mark ausgenommen.

: oc. Ottenhofen bei Achcrn, 13. Mai . Bei der kürzlichen Holz»
tersteigerung wurden ganz unsinnige Preise geboten . So wurde
z B . für sechs Ster Buchenholz 199 M erlöst . Wenn die Landwirte
ftp selbst gegenseitig derartig in die Höhe steigern , helfen alle be¬
hördlichen Verordnungen nichts .

de . Lahr, 13 . Mai . Die Stadtverwaltung hatte, um zu ver¬
hindern, daß die Brennholzpreise bei den Versteigerungen in die
Höhe getrieben werden, bestimmt, daß nur Einwohner der Stadt
zu Steigerern zugelassen werden. Der Zweck wurde durch diese
Maßregel nicht erreicht . Bei der letzten Holzversteigerung wurden
die Holzpreise wiederum ganz unsinnig in die Höhe getrieben:

,für 1 Klafler buchenes Scheitholz wurden bis zu 114 Ji , für ein
Klafter Prügel bis zu 92 M geboten , so daß der Anschlag um
00 Prozent überstiegen wurde.

(f Freiburg , 11 . Mai. Das neueste Anzeigeblatt für die Erz¬
diözese Freiburg enthält den Hilferuf der Bischöfe des Litauischen
Volkes , an die Bischöfe und Katholiken aller Länder um Hilfe in
schwerster Kriegsnot, von welcher Litauen heimgesucht worden ist.
Mehr als 400 000 heimiscke Herde, ganze Gebiete sind buchstäblich
zur Wüste geworden . Txr materielle Schaden zählt nach Mil¬
liarden . Eine halbe Million der Bevölkerung wurde gezwungen ,
das Land zu verlassen . Erzbisckwf Dr . Nörber hat angeordnet, daß
dieser Hikferuf am Sonntag , 13. Mai , von den Kanzel » verlesen
und au: Sonntag , 20 . Mai , nach dem HauptgotteSdienft für die
schwer Heimgesuchtcn Gebete verrichtet und eine Sammlung für
die notleidenden Katholiken in Litauen abgehalten wird.

oc . Freiburg , 13 . Mai . Letzter Tage konnte Schwester K a n -
di d a ihr 40jähriges Jubiläum als Oberin der großen Kliniken
lUniversitätsspitnler) in Freiburg begeben . Der Stadtrat und der
Vcrwaltungsrat übersandten der Schwester herzliche Glückwünsche.

oc . Billingen, 13. Mai . In dem benachbarten Möuchweiler
suchte eine 34jährige Landwirtsfrau sich und ihre beiden Kinder
aus der Welt zu schaffen . Sie schloß sich mit den beiden Kindern
-in einem Zimmer ein und steckte da? Bett in Brand . Nachdem
dies aber nicht zum Ziele führte, verließ die Bedauernswerte in
angebranntem Zustand ihre Wohnung und stürzte sich in einen
Weiher, wo sie ertrank . Die beiden Kinder blieben unversehrt.

Quo vadis ? Ter Pariser Korrespondent der Amsterdamer
„Tljd" schreibt : „Tie Anbietung der Ententefahnen in der Kapelle
des heiligen HcrzeuS in Parah -le-Monial hat unter großer Teil,
nähme von offiziellen und nichtoffiziellen Personen stattgefunden.
Tie Zeremonie verlief folgendermaßen: In einer Prozession wur¬
den erst die Fahnen herumgetragen , voran die von Frankreich ,
dann die 1915 von: Direktor des philosophischen Instituts in Löwen
Monsignore Teploige angcbotene und vom Papst gesegnete bel¬
gische , die italienische , die von einem japanischen Offizier
gesendete japanische , die bei der Eroberung von Tsingtau ge¬
weht hat, die rumänische , russische , polnische , ser¬
bische und englische . Nach einer Bewillkommnungsansprache
tgs Bischofs von Autun und einer glutvollen Rede des Kardinals
Bourne fand die feierliche Anbietung der Fahnen statt, wodurch
die verbündeten Länder dem heiligen Herzen geweiht
wurden. Die Fierlichkeit wurde durch einen dramatischen Dialog
zwischen Kardinal Bourne und den verschiedenen Fahnenträgern
geschlossen , wobei diese eine Art Glaubensbekenntnis
wiederholten, das den Schluß der Rede des Kardinals gebildet
hatte"

. Der Bericht zeigt auf feite der kirchlichen Autoritäten eine
Weitherzigteit, wie man sie in der Diözese von Autun wohl seit den
Zeiten TallehrcmdS nicht gekannt haben dürfte . Tenn abgesehen
tön der französischen, belgischen und italienischen sind es Fahnen
ketzerischer Nationen, die da geweiht worden sind. Am selt¬
samsten mutet bei dieser Zeremonie die japanische Fahne an.
Tepn die Religion der Japaner ist eine Mischung des Shintois -
imS, einer Natur - und Nhnenverehung mit ausgesprochen heid¬
nischer Mythologie , und des Buddhismus. Dazu kommt , daß in
Japan der Kaiser als Abkömmling der Sonnengöttin göttliche Ver¬
ehrung genießt, also etwa die Rolle spielt , die die späteren römi¬
schen Kaiser beanspruchten , und deren Nichtanerkennung den gro¬
ssen Konflikt zwischen dem römischen Staat und den Christen erst
hervorgerufen hat. Wären die Christen jener Zeit so entgegen¬
kommend gewesen wie ihre Nachkommen, die der heidnischen
Siäatsfahne Japans die geschilderte Zeremonie gönnen , wäre die
Menschheit um die schönsten Märtyrerlegenden gekommen . Die
Feierlichkeit in Parah -el-Monial eröffnet allerhand Aussichten .
Wir werden ohne allzu große Verwunderung Freimaurerfahnen
kirchlich geweiht sehen . Die Politik erweist sich eben stärker als
die Religion.

Theater und Musik.
Hoftheater. Wegen Erkrankung von Frau Ermarth muß

bie Vorstellung „Sonn a"
( 3t .

' 57 ) vom Montag , 14 . Mai , auf
Freitag , 18. Mai , verlegt werden . Dafür findet am Montag,
14. Mai , eine Vorstellung von „Die verlorene Tochter "

( A . 58)
statt . Aus dem gleichen Grunde müssen die Proben zu Shake¬
speares „Wie es Euch gefällt" , »» die Aufführung bis zur Wie¬
derherstellung von Frau Ermarth verschoben werden, Statt deffen
wirb zunächst Kadelburgs „Weg zur Hölle " studiert werden.

* Die deutschen Bühnenschriftftellrr für das Rote Kreuz.
Eine große Anzahl Dramatiker und Komponisten haben auf An¬
regung des Verbandes Deutscher Buhnenschriftstellerauf die Au-
korentantieme einer Spielabends zugunsten des Roten Kreuzes
verzichtet . An dieser Künstlerspende beteiligen sich u . a . : Raoul
Auornheimer, Hans Brennert , Max Dreher , Georg Engel, Ludwig
Fulda, Paul Grabein , Gerhart Hauptmann, Wilhelm Kienzl , Jean
Kren, Franz Lehar, Rudolf Lothar, Otto Neitzel, Rudolf Nelson ,
Hans Müller , Max von Schillings, Artur Schnitzler , Leo Walter
Stein , Hermann Sudermann , Siegfried Trsbitsch Anton Wild-
ganS, Stephan Zweig.

bc . Bonndorf, 13. Mai . Oberförster Hartwig hatte den
Fliegerhelden Rittmeister Freiherrn v . Richthofen zum Ab.
schliffe eines Auerhahns geladen. Der hiesige^Männergesangverein
brachte dem crsolgre:chen Kampfflieger ein Ständchen. — Haupi-
mann v . Poser schoß bei Birkendorf einen prächtigen Auerhahn.

bc. Bonndorf, 13. Mai . Beim Spielen mit anderen Kindern
fiel das fünfjährige Söhnchen des Meßners Stritt ins Wasser .
Das Kind ertrank.

bc. Schopfheim , 13. Mai . Die ledige Frieda Wurst Horn
aus Minseln wurde vom hiesigen Schöffengericht wegen unerlaub¬
ten Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu 6 Wochen Gefängnis verur¬
teilt. Die Berufung gegen das Urteil wurde von der Strafkammer
zu Waldshut verworfen.

bc . Urberlingrn , 13. Mai . Ein 20jährigeS Mädchen aus
Schwenningen sprang in den See . Es konnte gerettet werden.

bc . Konstanz , 13 . Mai . Im Langensee hat man eine Forelle
von 11 Kilo Gewicht gefangen und einen Hecht von 13 Kilo , in
deffen Innern sich eine Forelle von 2 Pfund befand.

bc. Heidelberg, 13 . Mai . Einen Fischotter von einem Viertel¬
zentner hat der Fischer Jakob U e b e r I c von Neuenheim ge¬
fangen.

oc . Mannheim, 18 . Mai . Auf das Ersuchen des Großh. Unter,
ricktsministeriums an den Stadtrat und die städtische Schulkom¬
mission um eine gutachtliche Aeußerung über die ungeteilte
Schulzeit haben der Stadtrat und Schulkommission geantwortet,
daß erhebliche Gründe für die ungeteilte « chulzert, wichtige Grunde
aber auch dagegen sprechen, die insbesondere solange ins Gewicht
fallen, als nicht eine einheitliche Arbeitszeit auch für die Privat -
und Fabrikbetriebe besteht. Es empfehle sich daher, in der allge¬
meinen Einführung der ungeteilten Schulzeit eine äbwartende
Stellung einzunehmen.

oc. Mannheim, 13 . Mai . Ein interessanter Butterprozeß be¬
schäftigte gestern das hiesige Schöffengericht . Angeklagt war das
Mannheimer LebenSmittelamt bezw . der verantwortliche Leiter des-
selben Direktor Dr . Bartsch wegen Vergehen gegen die Hochst -
preiSordnüng. Die Anklage warf Direktor Bartsch vor, daß er
im Juni 1916 in der Mannheimer Milck̂ entrale Landbuttsr mit
Molkereibutter verarbeiten und diese Mischbutter als Tafelbutter
zum Preise von 2.07 Ji per Pfund in den Verkehr bringen ließ,
während der damalige Höchstpreis für Landbntter 2.— M per
Pfund betrug. In der Verhandlung wurde dann u . a. festgestellt ,
daß die Stadt Mannheim im Jahre 1916 am Buttergeschäft rund
48 000 -K eingebützt habe . TaS Gericht sprach schließlich gegen
Dr . Bartsch eine Geldstrafe von 100 M aus.

Ter Schwindel der sogen. Wismarer Kriegsprophezeiung.
Trotzdem bereits . vor Längerer Zeit in den Blättern vor dem
. . KriegtSchwindel der sogen. Wismarer Kriegsprophezeiungauch weiterhin
Unfug getrieben. Vielfach wird sic in vervielfältigter Maschinen¬
schrift an Privatadressen versandt und cs ist anzunehmen, daß
Leichtgläubige imnier wieder darauf hereinfallen. Aus Grund
von Mitteilungen der zuständigen WieSmarer Stadtbehörden sei
darum nochmals festgestellt , daß an Mn ganzen Gerede von einer
in Wismar aufgefundenen Krieg- Prophezeiung aus dem Jahre
1701 , die angeblich jetzt im Wismarer Rathaus aufbewahrt wird,
ke :n wahres Wort ist _

Unsere Mitarbeit .
Aus Eisenbahnerkreisen wird uns geschrieben :

Ter Krieg hat auf allen Gebieten neue Formen geschaf¬
fen . Ob wir min die Veränderungen der Warenerzeugung,
Lebensmittelverdeilumg übersehen , odler die reine Dienstver-

richtmig. bei den Eisenbahnern daheim und in den besetzten
Gebieten , oder die veränderten Lebensverhältnisse des Der-

kehrSpersonals überblicken , die neuen Zustände basieren auf
einem ungeheuren Vorichriften- und ParagraphemAppavati.
Es kann keine Frage sein, daß wir aus diesem Wege in
T-eutschland nicht weiterschreiten dürfen, wenn wir nicht eine
Vergeudung von LebSnsenergien herbeiführen wollen , wenn
>vir nicht aus einer allzuverzweigden Organisationsweise zu
einer Desorganisation gelangen wollen .

Wer nur einmal alles das , was innerhalb der Erenbahn -

verwaltlingen während der .Kriegszeit auf sozialem Gebiet
angestrebt und in einzelnen Zeitabständen ein geführt wurde,
übersieht , und mit dem vergleicht , was wirklich erreicht
wurde, der kann sich der Ansicht nicht verschließen , daß das
Erreichte in keinen : Verhältnis zu dem Auswand von Sta¬
tistiken , Nachweisungen, Verfügungen , Erlassen, Bestinmmin-

gen steht, die sich in der Kriegszeit auf den Tischen - der
Eisenbahnbehörden angesammelt l>aben . Wer wollte bestrei¬
ten daß das alles, und noch viel mehr , besser erreicht worden
wäre , wenn die Eisenbahnverwaltmigen von ihrem alten
Standpunkt der Unnahbarkeit mehr abgewichen wären , und
sich das Rates und der Mitarbeit einer Perkehrspersonal¬
organisation bedient hätte, die im Verlaufe dieses Krieges
und bereits früher bewiesen hat , daß sie für großzügige So¬
zialpolitik das richtige Verständnis hat.

Auf die abschüssigen Wege, die das Verkehrs -Personal ans
eine solch niedere Basis seiner lvirst'chaftsichen Stellung führ¬
ten , konnten die Verwaltungen nur komnien , weit sie die
Fühlung mit dem Personal im Lause der Zeit vollständig
verloren hatten . Ter Vorsteher eines kleinen Bahnhofs kann
sein Personal übersehen und weiß zur Not , wo ihn der
Schuh drückt ; nicht der Fall ist dies jedoch bei dem Vorsteher
eines mittleren oder größeren Bahnhofs , einer Werkstätte ,
eines Maschmenamtes . Gmiz unmöglich ist cs für die ober¬
sten Stellen einer Evenbahnverwaltung, - sich auch nur eini¬
germaßen eingehend über die Personalverhältnisie zu orien¬
tieren . Tatsächlich liegen die Verhältnisse an den Zentralen
so , daß die Beamten , die die Lohnordnungen oder die Be¬
stimmungen über Dienst - und Ruhezeit usw . bearbeiteten,
sich nur vom „grünen Tische " aus orientieren . Man muß
dies alles mit angesehen haben, um zu solchem Urteil zu
kommen. Auch wenn manchmal der redliche Wille vorliegt ,
eüvas gutes und zweckmäßiges auf sozialem Gebiet zu lei¬
sten, fehlt es oft am Können . Wie sollte auch ein Beamter
sich im Handumdrehen zu einem praktischen Organisator auf
den: Persanolgebiet unnnodeln können ! So entstehen denn
oft diese Vertilgungen , die vom Personal mit KopfschüttMi
ausgenommen werden, und, kaum geboren, neu bearbeitet
werden müssen .

In der Zukunst werden die Verhältnisse nicht einfacher .
Insbesondere in der Uebergangszeit von der .Kriegs, zur
Friedenswirtschaft werden Hunderte von Problemen in Be¬

zug m»f die Personalvechältniffe von den Verwaltungen zu
lösen sein , Problems , die zur Lösung der eingehendsten
Kenntnisse cnst dem Sozialgebiete , auf dem volkswirtschaft¬
lichen Gebiete bedürfen, wenn nicht ein Sturm der Ent¬
rüstung unter dem deutschen Verkehrspersonal tosbrechen soll.
Es bedarf hier der Mitarbest von Berufenen . Wenn die
Verwaltmroen. einseitig, von sich aus , ohne der Organisation

des deutschen Verkehrspersonals ein Mitbestrmmungsrecht zu ,
geben, Vorgehen , werden sie zu keinem günstigen Ergebm-Sl
kommen.

Alle Kräfte, die guten Willens sind - und über die Prakti¬
schen Kenntnisse verfügen , müßten herangezogen werden. -

Politische und konfessionelle Momente müssen hierbei gang ,
airsscheiden . Es handelt sich um mehr, als um bloße Be- !

siinstigungsmittel für das deutsche Derkehrspersonal zu st» !

den. Vielmehr muß im Zusammenwirken der Eisenba-Hnver-!

waltungen und der deutschen Verkehrspersonal-Organisation
eine Instanz geschaffen werden, die die Schwierigkeiten auf
allen Personalgebieten schlichtet. Vochedingung hierzu ist
aber , daß die Verwaltungen die deutsche Verl̂ hrspersonal-

Organisation als vollwertigen , mitbestimmenden Faktor an
'

erkennt . Sie werden es tun müssen in der Erkenntnis , daß.
die Kulturstellung des deutschen Eisenbahners eine vollwer-!

tige , gleid^ erechstgte Interessenvertretung notwendig braucht)

fftt0 der Stvdt .
Karlsruhe, 14 . Mai

Sie wittern immer noch Morgenlnst !

Jnr „Hamburger Fremdenblast" (Morgenausgabe >
10 . Mai) finden wir folgende vielsagende Anzeige:

Glänzende Kapital-Anlage !
Ein größeres Revenuegrundstück mit hochmodernen
4- und 5 -Zinnn -erwohnimgen, .Heizgas, Warrywa-si
ser , Fahrstuhl usw . , an bester Lage stets alles ver¬
mietet , ist äußerst preiswert mit

M 100 000 Auszahlung
zu verkaufen, wofür

jährlich M 18 000 Ueberschuß !
Bei der voraussichtlichen Wohnungs¬
knappheit große Wertsteigerung un¬
ausbleiblich .

Angebots usw.
Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Häuserspekulanten ,

allentlstakben, auch hier in .Karlsruhe, im Stillen mit
kommenden Knappheit in Kleinwohnungen rechnen un
kaum das Ende des Krieges abwarten können , um mit ih
Gründen für eine kräftige Steigerung der Mieten auSzu
packen. Tie Führer aus dem ehrbaren Stande der ge .
werbsmäßigen Wohuungsvermieter leugnen zwar
Möglichkeit einer drohenden Wohnungsnot , aber hier ko
einer, der sie als sicher hinstellt und daraus neue Profitmög-.
lichkeiten cwleitet . Als ob Ji 18 000 Ueberschuß bei einer'

Anzahlung von Ji 100 000 nicht ohnehin 'chon ein sündhaH
hoher Profit wären , zrmial , wenn man berücksichtigt, daß er
nur aus Kosten der Mieter gemacht wird, die bisher Hei-drr
nur geringe Möglichkeiten besitzen , sich gegen solche Aus-

beustmg zu schützen.
Es ist ganz gut , wenn hin und wieder solche Anzeigen st

den kapitalistischen - Blättern erscheinen , den-n sie beleuchten. :

blitzlichtartig die ganze Situation . So werden die Miets
selber zum Nachdenken angeregt und es wird das Gewiss«
der Oeffentlichkeit wachgerusen. die solchen Zuständen
möglich auf die Dauer gleichgültig gegeniiberstehen ka
Es gilt zu handeln , ehe es zu spät ist.

Ermäßigung der Fleischpreise ?

Dem Pernehnien nach ist in nächster Zeit eine E r m ä ß i- j
gung der Höchstpreise für Schweinefleisch zu erwaB
ten. In einigen Wochen soll auch eine für Rind fleisch j
erfolgen . 1

Eine Kunde, die man bei den jetzigen Zeitläuften kaum .
glauben kann . Tenn daß etwas einmal billiger wird, ist
man wirklich nicht mehr gewohnt. Aber hoffen wir das beste.

* Verbot der gewerblichen Verarbeitung von Reichsmnn -

zcn. Gegen den Mißbrauch von Reichsmiinzen, der bei dem [
MangÄ an Scheidemünzen im Verkehr aufs Schärfste
verurteilen ist, wendet sich eine soeben erlassene Bundesmts ' l

Verordnung. Wer ohne Genehmigung des Reichskanzlers
Reichsmünzen behufs gewerblicher Verwertung cimcbmih
oder sonst verarbeitet oder Gegenstände, die in erfennfHiMjjl
Weise unter Verwendung von ReichSmünzen hergestellt fifr *

seifhält, verkauft oder sonst in den Verkehr bringt, wird

Gefängnis bi ? zu -einem Jahre und mit einer Geldstrafe _
bä

zu 15 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft .
» eben kann aus Einziehung dieser Gegenstände erkannt
den . Das Verbot hat , abgesehen von dem bei Gold- und
bermünzcn in Frage kommenden Einschmelzen, insbesonde ^

auch die neuerdings beobachtete Verarbeitung eisern?
Sckieidemünzen zu Schmuckgegenständen im Auge . He
zuhcöen ist , daß sich das Verbot nur auf Reichsmünzen, d.
auf kurssähiges Geld bezieht, nicht aber auf außer Shtt&J
setzte Münzen wie Dukaten , Taler usw. Tie Frage der

~

setzung von Höchstprersen für Silber ist in der neu«

Bundesratsverordnung nur vorläufig geregelt tvorden , i*

dem dem Reichskanzler die Ermächtigung erteilt worden
Höchstpreise für Silber oder Silberwaren sestzusctzen und jgf
etwa damit notwendig werdenden ergänzenden Maßnahaß̂
zu treffen.

* Das Bier soll noch dünner werden. Nach einer
ordnung des Ministeriums des Innern darf untergärig
Bier auch mit einem Stammwürzgehalt von w e n i g e r all

OProzent hergestellt werden. Dieses darf aber nur un
der ausdrücklichen Bezeichnung „ Ein fach bi er " abgegel
werden. Sämtliche Brauereien haben bis zum 1 . Ok

^

mindestens 25 Prozent ihrer Gesamtbiererzeugung, so»

solche nicht für das Feldheer bestimmt ist, als Einfachbst
herzustellen. In Gast- und Schankwirtschaften, in we" '

Einfachbier ausgeschenkt wird , ist dies durch deutlich sicht
'

Anschlag von deni Inhaber der Wirtschaft bekannt zu ge .
Beim Verkauf, durch den Hersteller darf der P r e i s s *

Einfachbier in Fässern 23 Ji für 100 Liter nicht üb«

steigen. Der Ausschankpreis für Einfachbier darf

Gast- und Schankwirtschaften für 0,1 Liter Bier höchst^
5 L betragen, so daß der Höchstpreis sich bei 0,3 Liter ■

'

15 , bei 0,35 Liter auf 18 H , bei 0,5 Liter aus 25 H »ff

beläuft . Für Einfachbier in Flaschen beträgt
Höchstpreis: a) beim Verkauf durch den Hersteller an
Weiterverkäufer : für 0,35 Liter 12 ■&, für 0,5 Liter 16 .
für 0,7 Liter 22 H , für .1 Liter 32 ; b) beim Verkapf dy
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%en Weiterverkäufer : für 0,35 Liter 15 H , für 0,5 Liter
19 4 , für 0,7 Liter .26 H , für 1 Liter 36 Wird Einfach
vier in Flaschen in Wirtschaften zum sofortigen Genuß abge¬
geben, so ist ein höchster Preis von 5 für 0,1 Liter zulässig

Also mit anderen Worten : Noch dünner , aber
e b e n s 0 t e u e r . Ob sich dieses neueste Gebräu ' aber wi¬
ssentlich von dem Karlsruher Wasserleitungswasser unterschei¬
det, möchten wir fiiglich bezweifeln.

* Besuch der städtischen Belksschulen. Das Bollsschul -Rekto.
.rat berichtet über den Besuch der städtischen Volksschulen nach dem
Stand vom 1 . Mai 1917. Darnach beträgt die Schülerzahl ( auS-'Mießlich der Fortbildungsschule und der FräuenarbeitSschule
.17180 gegen 17 821 und die Zahl der Klassen 427 gegen 438 zuBeginn de< verflogenen Schuljahres. Anfänger find cs 2079
jgegen 2317 im Vorjahr. Von den 17 ISO Schülern und Schüler¬
linnen besuchen die Knabenvocschule 1303, die Bürgerschule 838,-die Töchterschule 1784, die erweiterte Knabenschule 6108, die er¬
weiterte Mädchenschule 6854 und die Hilfsschule 268 . Außerdem
besuchen die allgemeine Fortbildungsschule 695 Knaben und 698
Mädchen , die Frauenarbeitsschule (Sophienstraße) 189 Mädchen
(̂darunter 91

^Fortbildungsschülerinnen) und die Selekta der Töch-
-terichule 61 Schülerinnen . Die Zahl der Lehrkräfte beträgt 355
und zwar : 139 Hauptlehrer , 57 Hauptlehrerinnen, 6 Unterlehrer,
PO Unterlrhrerinnen . 3 Hilfslehrer, 26 Hilsslehrermnen und 61
Handarbeits- und Haushaltungslehrerinnen (darunter 2 in den
Vororten) und 4 Aushilfen.

* Beglaubigung von Unterschriften Krirgsgrsaugentr . Vom
Nachrichtenbüro für das neutrale Nuslangd, Abt . KriegsauEnste
Mird uns mitgeteilt : Es wurde bisher immer als ein Mangel
Empfunden , daß Rechtsveränderungen unterbleiben mußten, zuDenen gerichtlich oder notariell beglaubigte Unterschriften der Ge¬
fangenen notwendig waren , weil es nicht möglich war , diese Unter»

sschristen in der gesetzlich vorgcschriebenen Form beizuziehen . Die¬
sem Mangel hat eine neuere Bekanntmachung des Bundesrats
äbgeholfen . Hiernach steht es der öffentlichen Beglaubigung der
Unterschrift , eines deutschen Kriegsgefangenen gleich, werm zwei»eüere Kriegsgefangenen, die deutsche Militärpersonen sind, und
Mndestens im Range eines Unteroffiziers stehen , bezeugen , daß
!bir Unterschrift des Gefangenen tatsächlich von diesem herrührt.-Hum Beweis der Echtheit einer solchen Urkunde genügt ein schrift¬licher, mit dem Dienstsiegel öder Stempel versehenes Zeugnis
seiner ausländischen Dienststelle, der die beiden Unterschriftzeugen
.unterstehen . Es ist also jetzt möglich, sich Urkunden , deren Unter¬
schrift gerichtlich oder notariell beglaubigt sein müssen, wie z. B.iBollmachtell für Grundbuchzwecke, Anträge an die Handelsregister,*in rechtsverbindlicher Form auch mit den Unterschriften von Kriegs¬
gefangenen zu beschaffen.

* Die Dienstmütze der Frau . Ist sie schön ? Nein ! Ist sie
praktisch ? Nein ! Ist sie notwendig? Nein ! Kurz und gut, vontkeinem Gesichtspunkte läßt sich begründen, daß eine Männermühe
(auf das Haupt einer Frau gestülpt , eine Berechtigung hat ! Man■5enle sich mal einen Bahnbeamten mit einer Frauenmütze aufKem Bahnhof herumstolzieren, öder einen Mann von der Post mitZrauenhut, Mütze , Kapuze einherschreiten , würde nicht alles
Lachen? Dabei würde die Frauenmütze von Stoff oder Wolle , woÄe Ohren und ein Teil des Gesichts bei Kälte geschützt sind, zwei¬fellos praktisch sein , aber merkwürdig , so etwas ist „undenkbar".-Toll die Beamtin als solche kenntlich sein , warum genügt nicht die(Armbinde? Sehen wir von der „ Schönheit " ab, aber die Männer -'Mitze von dickem Stoff ist unpraktisch und vom gesundheitlichenStandpunkte verwerflich . Die meisten Frauen haben starkenĤaarwuchs, der dem Kopfe den natürlichen Schutz bietet. Die.Me in die unnatürliche Zwangsjacke der Männermütze einge -chammert, bilden so eine direkte Schädigung für die Kopfhaut, dis-nun nicht gehörig gelüftet, sich nicht auSdünsten kann . Wollen wirwarten, bis in einigen Jahren auch eine große Zahl Frauen , in--folge ungenügender Lüftung der Kopfhaut, zu „Plattenbefitzer-mnen " werden ? Die Männcrmütze ans dem Kopfe der Frauenist eine Geschmacklosigkeit, die sich nur durch die Eile des .KriegesenhGiIdigen läßt ! Ti ^ Hosen , die Gamaschen , sind praktisch und

,der Gesundheit dienlich. Die Männermütze ist daS Gegenteil, un-prmtifch und ungesund, obendrein unschön, also fort mit ihr !

Konfeeena der Gewerksthasts-
kartetle Vadens.

Offenburg, 12. Mai.
BorortSvorfitzenpe H 0 f - Karlsruhe heißt die zahlreichAVwenen Delegierten zur Kriegstagung herzlich willkommen .Sichre sei eS her. als die Kartelle zum letztenmal« in der»üferenzstadt der Zentrale Offenburg im Interesse der

nckeiterfthast beisammen waren . Unsere Tagung soll ein
^ Einigkeit darstellen, trotz der Meinungsverschiedenheiten»e«den Fragen . Mögen unsere Hoffnungen auf baldige*ZMr knüpfenden Prüder sich bald erfüllen. Prak -

.. . . -̂ . frojrtiire Arbeit möge die Konferenz zutage fördern-« ch zum vosteff unserer Krieger im Felde.
find 98 Delegierte. - Erschienen find die LandtagS-nettz« Stachtnger ustd Kahn , mehrere Mitglieder derde, sowie Gau - und Bezirkleiter der verschrienen Or»vnrn . Dix Bürowahl ergab : Hof . Karlruhe 1 . Borsitzen -kidel . Mmnheim 2. Bmss., Schneider - KarlsruheBogt - Heidelberg 2: Schriftführer.

Ttocking -er dankt für die Einladung, wünscht derang vollen Erfolg im Sinn ‘ "" 1 " “ " '
nterfchast .

f *»»- v »v wutv |g î vtvsinne der Interessen wie Einigkeit der

i • öetefdretöt P ruK-Karl-ruhe referiert über

Eruiihrungsfrage «.
Schwierigkeitenin der Ernährung sind bekannt. Die K a r-: ° ffelv erforgung war wie anderswo verhängnisvoll.statistischen Vorlagen ergeben auf Grund der Ratio-

IjT ’SSL baß für dreißig Millionen städtischer Einwohner!» * *WBuwen Tonnen notwendig waren . Quantitativ ist die Bec-der Kartchfeln nicht ausreichend erfolgt, aych die Quali-Meise erhebliche Mangel auf. Jnbezug auf 8e Ernährungdas „Umlernen" sehr rasch vor sich gehen . Dir Ansicht der
^ chschaftlichen Autoritäten hinsichtlich des Mindestmaßes voni^ ^ overdrauch hat sich während des Krieges geändert, allerdingsdie Voraussetzungen der früher ausgestellten Theorien nicht? >kven . Die in den verschiedenen Staaten statistisch aufgestelltenszisfern ergeben , daß, je höher diese sind, mrr so niederer
Serl

^ ^ anKieits » und Stestbefälle seien . Inwieweit werden die AnI^ imngen der Autoritäten erfüllt ? Infolge Kürzung der Brchfallen 700 Rährwerteinheiten fort . SBotte man diese
i(Ir5 ~ *n Nährwerte mit Gemüse ersetzen, so wären solche Mengenkx *Jßt,J»ie dxr Magen kaum fassen könnte . Trotz diesem Mrdden Verhältnissen nach sei der Gesundheitszustand gut.Ergebnisse der Aerzte durch Messungen an Kindern d« Azn
ttikr *

•Jeine auffallende Schädigungen an. Die Folgen derülO ^Evnährung zeigen sich aber setzen schon iyr Kindesalter, son-'Tm E VI—18 Jahren . Ein klares Pild hinsichtlich derkann zurzcht nicht gegeben weypern Die gKEgender Krankesimffen 1014—1015 ändersen- stch im Jechte

1916 entschieden ungünstig . Besondere Schäden zeigen sich beider Frauenarbeit . Ohne Zweifel können wir seststellen, daßdie Krietzsernährung bedeutende Schäden des Gesund¬heitsstandes verursacht. Wir müssen verlangen, daß dieRationen erhösst werden. Dies ist nur dann möglich, wenn
jede Doppelversorgung beseitigt wird. Die einge¬
schränkte Bierbrauerei war notwendig. Die Tierhaltung ist eben¬
falls einzuschränken , um alle Nährmittel zur menschlichen Nah¬
rung zu verwerten . Bei Schweinen batte Deutschalnd eine Rekord¬
ziffer. Die Beseitigung soll allerdings nicht radikal geschehen . Rin¬
der sind notwendig zu Milch - und Fettversorgung, sowie der Dung¬
erzeugung. Die Aussaat wie Ernte müssen überwacht werden.Tie Gewinnsucht muß hinter das Gemeinwohl zurücktreten . Das
Los der Landwirte muß erleichtert werrden durch Arbeitsvermitt¬
lung, Gespannversorgung, Lieferung von künstlichem Dünger. Die
landwirtschaftlichen Maschinen müssen ausgenützt werden. Zur
Förderung des Mehrertrages müssen Prämien ausgefetzt wer¬
den . Höchstpreise sind auf alle Gegenstände des täglichen Be¬
darfs festzulegen. Zur Festsetzung der kriegswirtschaftlichen Maß¬
nahmen müssen die Arbeiter herangezogen werden . Je länger der
Krieg dauert , desto schlechter werden die Ernten in allen Ländern
sein . Friede ernährt , Unfriede verzehrt. (Lebhafter Beifall.)

S a u e r - KarlSruhe bewerft zu der vom Referenten- vor¬
gelegten Entschließung ergänzend : Bei schwerer Arbeit sehnen die
Arbeiter sich nach einem Glas Bier ; sie könnten dieses wohl ver¬
schmerzen , wenn -daS Einkommen ein Glas Wein erlauben würde.Dem ist aber nicht so . Werden Arbeitskräfte auf das Land be¬
sorgt, so müssen diese auck auskömmlich bezahlt werden. —
Rebholg « Straßburg : Den MäßigkeitSstandpunkt hinsichtlich

deS Bieres anerkennen wir . Haben wir aber ein bekömmliches
preismäßiges Ersatzgetränk? Bier von heute auf .morgen verbieten
könnten die Arbeiter nicht verstehen . Daß AerstenlieferungSkon -
tingent wurde ohnedies von der Regierung nicht eingehalten. Da«
Bier enthält aber auch Nährwert . Warum hat die HeeresleitungBier an die Truppen verabfolgt? — Kißlich - Lörrach : Der
Landwirtschaft sollen wirklich geeignete Arbeitskräfte übermittelt
werden. Das Nurherausgreifen hätte sich nicht bewährt . Die Ein¬
wirkung auf günstige Entlohnung der Landarbeiter muß unS gleich¬
zeitig zustehen / Frauen und Mädchen , die aus der Landwirtschaft
stammen, sind doch besser geeignet als hereingeholte Arbeitskräfte— Abg. Stockinger erklärt , daß die Budgetkommifsion sich ein¬
gehend mit Ernährungsfragen beschäftigte . Ein großer Teil des
erzeugten Bieres muß dem Heere geliefert werden . Gerste zuMalzbereitung wird bis zur neuen Ernte nickt mehr geliefert.
Herstellung von Haustrunk für Arbeiter und Landwirte soll fer¬nerhin nach seiner Meinung beibehalten bleiben . — Schreiber -
Mannheim : Die städtische Bevölkerung wurde betr . Kartoffelliefe-
rung vertröstet. Der Fehler, daß durch Einmieten wieder Kartof¬
feln zugrunde gehen , muß verhütet werden . — Pöhler - Karls¬
ruhe : Das Schroten und Verreißen von Getreide muß verboten
werden. — Geidel - Mannheim : Körner- und Hackfrüchte müssen
beschlagnahmt werden. Im vorigpn Jahr ist bei Kartoffelnder Höchstpreis bei Setbsteinkellerung weit überschritten wordenDie Konservierung von Obst und Gemüse kommt jetzt der Ernäh¬
rung zugute. — Wener . Mannheim : Eine Vermehrung des
Alkohols dürfen wir nicht befürworten. Die Arbeiterschaft mutzteauf sehr vieles verzichten . Obst muß der Mgemeinheit verfügbar
gemacht werden. Der Hauptruf der Arbeiterfthaft geht nach Brot,
Fleisch und andern Lebensmitteln. — Beurer - Konstanz : Ten
Alkohol kann man nicht ganz ausschalten. Milch wäre ein Aus¬
tauschgetränk , wenn sie «chältlich wäre . Viele Lebensmittel steheneben nur den Besserbemittelten zur Verfügung. Die Preirprü -
fungsstellen sollen überall auSgebaut werden.

Es folgt das Schlußwort des Referenten : Höchstvreise habennur dann Wert , wenn die öffentliche Bewirtschaftung eingeführttvird. Die Preisfestsetzung
'
fei teils in widersinniger Weise er¬folgt. Die Bierfrage dürfe nur bon der Ernährungsseite betragetwerben. Nahrungsmittel zu Brennzwecken verwenden sei gefähr¬lich. Warum hat die Anpflanzung von Erdschocken - zugenommen?Nur der Schleichwege halber. Brot ist wichtiger als Bier.

Folgende Entschließung findet einstimmige Annahme :
Entschließ « » ».

„Die freien Gewerkschaften Baden« stellen im Interesse der
Volksgesundheit und der ausreichenden Bersorgung insbesondereder städtischen Bevölkerung die folgenden Forderungen:

A) Verteilung.
1. Bei der Verwendung des Ernteergebnisses ist die menschlicheErnährung allen andern Verbrauchszwecken voranzustellen . DieVerwendung von Getreide, Kartoffeln, Obst usw . für die Tier¬

haltung , sowie zur Bierbereitung ist soweit möglich zu beschränkenund die Herstellung von Branntwein zu verbieten. Die fabrik¬mäßige Konservierung von Nahrungsmitteln , soweit sie nicht not¬
wendig ist, ist zu verbieten. .

2 . Das System der öffentlichen Bewirtschaftung und Ratio¬
nierung ist auf alle wichtigen Nahrungsmittel auszudehnen.

3. Schon vor der neuen Ernte ist die Beschlagnahme allerKörner- und der wichtigsten Hackfrüchte sofort anzuordnen.Der Ernteertrag ist so rasch als möglich festzustellen . Die für die
menschliche Ernährung notwendigen Mengen sind unter aüen Um-tänden sicherzuftellen .

4. Die Rationen find , sofern es unter Beachtung der vor-tehenden Forderungen mSglich ist, angemessen zu erhöhen , daeine längere Fortdauer der jetzigen Unterernährung die schwerstenSchädigungen der BokkSgefundheit zur Folge haben muß.

Körperschaften herangezogen werden,
Lebensmittel und die Ausarbeitung
nähmen obliegt.

Die Verhandlungen werden um % -10 Uhr vertagt.

denen die Verteilung Mi
kriegswirtschaftlicher Matẑ

Sek

B ) Erzeugung.
1 . Die Bebauung der Felder ist zu überwachen . Die Gewinn¬

sucht der Produzenten darf nicht den Anbau beeinflussen ; die Be¬
wirtschaftung hat vielmehr lediglich unter Berücksichtigung des
arg zit vchpnrZ urflLichn« atq jng usvfchiz nk rchomuirrusKAnbauzwang einzuführen.

2. Die LanÄvirtschaft ist mehr als bisher durch Zuweisungvon künstlichem, stickstofhaltigem Dürrer zu fördern, da sich ja nachde« ErklSrunaen der Regierungsvertreter die Erzeugung von
Stickstoff in Deutschland während des Krieges rapide entwickelt
hat. Mehr als bisher ist auf die Zuweisung und richtige Aus¬
nützung landwirtschaftlicher Maschinen — auch der im Prwatbesitz
befmdlichen — Bedacht zu nehmen. Der Gespannmangel ist durchZuweisung von Pferden seitens der Militärverwaltung zu mildern.

C) Preisgestaltung .
1. Hohe Preise als Unreizmittel sind zu verwerfen, nachdemdie Kriegserfah« rngen das gründliche Versagen dieser Methode

gezeigt haben. Um die Erzeugmig zu heben , sind Prämien fürMehrertrag zu gewähren. Mostprämien dürfen dagegen nichtausgefetzt werden, da sie zur gesetzwidrigen Berfütterung wichtiger
Fruchte anreizen .

2. Es find Höchstpreise für sämtliche wichtigen Nahrungsmittelbei gkekcktzeMger öffentlicher Bewirtschaftung festzusetzen.
3. Die Preise find so zu senken, daß sie von der BevölkerungseM erschwungchi wertzpn könnest. Insbesondere hat diese Preis -

bnkung äuch bei Brennmaterialien , Schuhwaren, Kleidungsgegen-tänden und andern Gegenständen des ^ glichen Bedarfs stattzu»inden.
O ) Mitwirkuug der Verbraucher.

Die in den freien (Pewerffchasten vereinigten Verbraucherordern iu UeKeretnstnwstMg mir deal Ldi^ , hes KrieKtamtS,daß sie messr̂ ats bisber Mr Mitwirkung bxi
'

Mg , Oxggnen und

Letzte Nactzrictzten «

Deutscher Abendbericht .
WLB . Berlin , 13 . Mai , abends. (Amtlich.) Bei ArraS

lebhaftes Feuer . Teilvorstöße der Engländer gegen bttt -Utefjvon Oppy und gegen Bnlleronrt sind gescheitert.
An der Aisne - und der Champagnefront Lage unverän¬

dert.

Schon wieder 22 000 Tonnen versenkt.
WTB . Berlin , 14 . Mai . (AiiÄich .) Neue U-BoottzevsÄge

im Atlantischen Ozean : 5 Dampfer , 1 Segler , 2 FischdamOer
mit 22 000 BRT .

Unter den versenkten Schiften befinden sich u . a. folgende:
EngWhe Darnpfer „ Thistleatd " (4136 Tonnen) , 'Lidumg !
Salpeter , und „ Patagonia " (3852 Tonnen ) , die enMchen
Fischdampfer „Narberth Castle" und „Nestor"

, italien-Mer -
Dampfer „ Guiseppe Accana" (3224 Tonnen ) , Losung 3600,Tonnen Mais nach England .

Volksabstimmung in der Schweiz.
WTB . Bern , 14 . Mai . Das Schweizer Volk hat di« Vor¬

lage über die (Änführiing einer Stempelsteuer in der gestri¬
gen Abstimmung- mit rund 180 000 Ja gegen 152 000 Nein
angenommen.

Frankreich am Vorabend ernster Zeiten.
WTB . Bern , 14 . Mai . Im Pariser „Journal " schreibtSenator Humbert , man müsse offen tagen, daß die Wirt°

schastskrise in Frankreich erst anfangs und sich schnell ernster
gestalten werde. Man stehe am Vorabend harter
Zeiten Die Regierung müsse mit ihren '

Verhetrnticknm-.
gen au-fhören. Das Volk habe unter dem Dersteckspie - .len und den Lügen gem«g gelitten ! Di« Lage sei derart ,
daß alle Illusionen aufgegeben werden ;
mußten . Das wirtscha -ftiiche Probleni übertreffe heutealle anderen an Bedeutung . Hmnbert fordert ernste An -
fpanNlmg aller wirtschaftlichen Kräfte Frankreichs und er- ,klärt, es sei unerhört , daß der Generalstab die Enthebung,von 5—6000 Bergarbeitern verweigert habe , sodvß ein gvo- ,
her Teil der französischen Bergwerke nicht ausgemcht wer - ,den könne . Man müsse sich fragen , wer heute das Land re -

^
giere. Zum Schluß erklärt Humbert, daß der Staat nirgends:organisiere, auch die private Initiative niemals ermutige-
trotzdem so dringliche Aufgaben zu erfüllen feien. Der wift -^schaftliche Kampf fei ebenso ernst geworden wie der ml -

'
tärische.

Vertagung des Prozesses gegen Dr . Adler.
WTB . Berlin , 14. Mai . Dem „Berliner Tageblatt" wjxidaus Wien berichtet , der Prozeß gegen Dr . Friedrich Ad¬

ler wegen Ermordung , des Ministerpräsidenten Grafen'
Stürgkh habe am 18. Mai vor dem Ausnahmegericht bagtin-nen sollen. Da aber 'die Abgeordneten Dr . Viktor Ad¬
ler und Sertz , die sich zu den sozialistischen Frieden» -,besprechungen nach Stockholm begeben hätten, als Zqrgen,vernommen werden sollten, so fei eine Verschiebung des Pro¬
zesses nicht ausgeschlossen.

De » englische Munitionsverbrauch.
WTB . London, 13 . Mai . (Reuter.) Bei estmn Diner-der Presse -erwähnte der Generasstabschef Sir William -

Robertson in seiner Rede , daß di« Engländer in den '
'
letzten 5 oder 6 Wochen in Frankreich allein 200 000 Tonnen.Munition verbraucht und wöchentlich etwa 50000 Tonnsn -
Steine zu Straßenbau verwendet hätten. CermadruS , der -,Gesandte der venizelfttifchen Regierung teilte bei der glei¬
chen Gelegenheit mit , daß sich bereits 50-000 griechWxdaten an der Front befänden und daß ihre Zahl in wentzjen
Wochen auf 100000 steigen- würde.

Wilson , der Heuchler .
WTB . Washington , 13 . Mai . (Reuter .) BÄ der Ein,

Weihung eines neuen Hauses für das Rote Kreuz saghe Wil¬
son , ine -Herzen des Volkes seien bei diesem Ktiwe . Wjr ,
glaubten, hier eine Gelegenheit zu haben, die EhMach der!
Vereinigten Staaten zum Ausdruck zu bringen . Mp Wxnkeinen eigenen Grrmd zur Beschwerde , sagte er , wer stsitz in
diesen .Krieg emgetveten , weil wir Diener
sind . Wir werden keinen Vorteil aus diesem
men. Wir ftaten in ihn sin , weil wir an d«
glauben, auf denen sich die amerikanische Regiermtz ,

MenstMt

Briefkasten der Rräfktfbn .
H E -, Zusenhofeu. Die den Beamton und Arheit« m ^ cS

Reichs , des Staats und der Gemeinden sowie de« ~ '
ieStett und Arbeitern von Privatunternehruern betroll
beibilfen, KriegSteuerundszulagen und sonstigen aa%e*oqD«m . ,Zuwendungen aus Anlay der durch den Krieg entrtandenen Eeüe
rung werden nicht als steuerbares Einkommen teh« Kgft . Por^auchetzung hierfür ist aber , daß die Beihilfen rein Jx elwilNggewährt werden und' daß sie tatsächlich dazu beSKmut sind,den Angestellten das Ueberwmden der durch den Krieg verirr - ^'
achten Verteuerung der Lebenshaltung zu erleichtern . DaS gkeickst

'
gilt auch für die Gemeindebesteuerrmg.

O. M ., Ettlingen . Sie bekommen schriftlichen Bescheid. M .häben uns erkundigt.
H. H., hier. Sprechen Die bei uns vor .

Wasserstand des Rheins.
14. Mai .

Schusterinsel 2 .73 m, gef. 0 cm , Kehl 8.58 m, gef. 3 cmMaxau 5.24 w, gef. 1 cm , Mannheim 4 .47 m, gef . 2 cjn .
-?v ,Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :Wilhelm Kokb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für bigInserate : Gustav Krtigrr, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24,
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LehenMittkl-PmeilWg
in der

Woche vom 14. Mai bis 20. Mai.
—- L

1 . Hafergrütze
a, , Kopfmenge % Pfund , Preis 44 H für das Pfund gegen

" Lebensmittelmarke O Nr . 59.

2. Gerstengrütze
Kopfmenge M Pfund , Preis 30 '

.$ für das Pfund gegen
Lebensmittelmarke E Nr . 59.

3 . ©tinipen
Kopfmenge M Pfund , Preis 30 $ für das Pfund gegen" Lebensmittelmarke E Nr . 59.

4. Marmelade
. . Kopfmenge % Pfund , Preis 65 4 für das Pfund gegen

' Lebensmittelmarke F Nr . 59.

5. Aett
. . .Kppfmenge 150 Gramm gegen die Fettmarken A und B

— Nr . 59.

6 . Eler
Kopfmenge 2 Stück gegen die Eiermarken A und B
Nr . 59 .
In den Eierverkaufsstellen Rr . 159 bis einschließlich

. Rr . 228 Auslandeier zum Preis von 28 $ und in allen
übrigen Eierverkäufsstellen Jnlandeier zum Preis von

. ' 26 $ für das Stück .
7 : Larloffeln

Kopfmenge 5 Pfund gegen Kartoft'elmarke B Nr . 59.

8, Jleifd»
Kopfmenge 250 Gramm gegen Reichsfleifchmarken und

" weitere Kopfmenge ' 250 Gramm Ssnderznlagr gegen
Lenderfleischmarke Nr . 1.

II .
Die Verteilung sämtlicher Lebensmittel findet ab Dienstag ,

l&en 15 . Mai 1917, statt. Den Geschäften bleibt Vorbehalten , die
Abgabe der einzelnen Artikel auf die verschiedenen Tage zu ver¬
teilen .

III .
Eiulösungsstellkn für Militär , Krankenzusatz und Besuchs -

Marken : Für die unter 1 . bis 6. aufgeführten Lebensmittel :
Die städtischen Verkaufsstellen Kriegstratze 86 und DauglaS-
straste 24, sawie die Filiale der Firma Pfannknch u. <5».,
Kheinstratze 25, für Fett außerdem nach die Firma Karl
Dietsche „Zur Buterblumr ", Amalienstraßr Rr . 29.

IV .
ES wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß jedes Geschäft

«genügend Ware zugewiesen erhält, um alle eingeschriebenen Kun-
!oen zu. befriedigen. Ein Andrang in den ersten Verteilungstagen
äst deshalb vollständig unnötig.

V.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken:

Mittwoch, den 23. Mai 1917.
Restbestände bleiben zn unserer Verfügung.

. vi .
Fjir die Woche vom 21 . bis 26 . Mai 1917 sind zur Verteilung

vorgesehen :
'

Vi.1 Pfund Teigwären , 14 Pfund Gerstenflocken , 100 Gramm

Weizengrieß, % Pfund Zucker, 75 Gramm Gelbrüben-Dörrgemüse,
3 Pfund Kartoffeln und Fleisch.

Karlsruhe , den 12 .
' Mai 1917 . 1532

Städtisches Nahrungsmittelamt.

Bekanntmachung .
Die Bepflanzung brachliegender Grund-

. stücke und die Festsetzung von Pachtpreisen
' für Kleingärten brtr.

Np Anbetracht der vorgeschrittenen Jahreszeit muß die
B^srSöitung etwa jetzt noch brachliegender Grundstriche sofort
in Angriff genommen werden.

1
'

Pa es uns an Personal zur Nachschau fehlt, fordern wir
hjMwit nochmals Jedermann auf , uns sofort schriWch oder
intirDlich Anzeige über ' olche zur Anpflanzung geeignete
G» mdstücke und depen Eigentümer zu machen , die nicht land«-
wtktschaMch oder gärtnerisch benutzt werden.
V Bei dieser Gelegenheit machen wir darauf aufmerksam ,
daß nach der Verordnung d?s Bundesrats vom 4. April
iMß und der Verordnung des Großherzoglichen Mini-
stardrms es Innern vom II . April 1916 Grundstücke in Ge-
mernden von mehr las 10600 Einwohnern zum Zwecke
gärt^ rrscher Nutzung nicht zu höheren als den vom Burger-
meWeramt festgesetzten Preisen verpachtet werden dürfen.
Dlest« Verordnungen finden auf alle nach dem 4 . August
W4 geschlossenen Pachtverträge Anwendung . Streitigfei-
t« r zwischen Pächter und Verpächter werden unter Ausschluß
des Rechtswegs durch das Bürgermeisteramt entschieden .

Karlsruhe, den 9. Mai 1917 . 1531
Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die 2. Hälfte

des Monats ^Mai 1917 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :

O .«Z. 1 bis mit 2700 : Montag , den 14. Mai 1917,
, 2701 „ „ 5400: Dienstag , den 15. Mai 1917,
, 5401 8000 : Mittwoch, den 16. Mai 1917,
„ 8001 „ „ 10500 : Freitag , den 18. Mai 1917,
„ 10501 „ Schluß : Samstag , den 19. Mai 1917,

jeweils vormittags von 8 Uhr bis Ml Uhr und nachmittags von
VS Uhr bis 6 Uhr , im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung de-

AuszahlungSgeschäfts mutz dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-

halten.
Karlsruhe , den 10. Mai 1917. 1518

Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung.
Kochknrse für junge Mädchen betr .

Der Bad. Krauenverein ( Unterabteilung Mädchenfürsorge)
hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock des Hauses
Kriegstr. 132 eine Kockschule eingerichtet, in welcher hier wohn-

haste Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahren ,
mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Kochen
und Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahme einer
Dienststelle als Köchin befähigt . Jährlich werden drei Kurse von
vier Monaten Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen ver¬
anstaltet . Pie Teilnehnrerinnen haben lediglich den Betrag von
60 Mark für den Kurs in vier Teilbeträgen von je 15 Mark als

Entgelt für ihr Mittagessen zu entrichten . Für unbemittelte
Mädchen , welche an . «den Kursen teilnehmen wollen, können auf
Ansuchen von der ' Stadtverwaltung Beiträge aus Wohltätig«
keitsmitteln zur Verfügung gestellt werden.

Der zwölfte Kurs wird am 1. Juni 1917 eröffnet.
Anmeldung«:» zur Teilnahme an diesem Kurs werden noch

bis zum 21. Mai d . I . brim Sekretariat des Bolksschul-Rektovats
(Hebel -Schule, Kreuzstraße Nr . 13, 3. Stock, Zimmer Nr . 27)
während der üblichen Geschässstunden cntgegengenommen.

Karlsruhe , den 1L Mai 1917 . 1537

Der Stadtrat .

Mischer 5raucnoercin.
A«entgeltliche Ärztliche Mwerberatu«gsst»nde für SSvg-

livge ia Möhlbstrg (alles Rathaus).
Die Beratunasstunden finden von jetzt ab um i/2i Uhr

statt um 5 Uhr statt. 1538

Abteilung VI des Bad. Frauenvereins.

M . RMltlir 'Llst
» 1 .—, Bayr . Schrtftsteller -
LoSbrief « und Lanitätslofe
k 1 .10 und alle anderen ge¬
nehmigten Sorten empfiehlt noch

Carl Götz
Hebelstr. 11 18, beim Rathaus,

Karlsruhe. 1536

^ beiteMnen
werden fortwährend angenom¬
men in der I486

Lumpen • Tortieranstalt
s . Nachmann

Dnrlach , Pfinzstraße 28 .

Bit suchen :

MW Fuhrleute.
Hetzer . Äser uud

Marbeiter.
NMurger Braoerei .

vorm . Freiherrl. von Tel-
denrck 'sche Brauerei,

Karlsruhe - Mühlburg.

Drucksachen^
vnchdruckeret BolkSfreunb .

Zwangsversteigernngen von Grundstücken .
Grundstücke Schätzung -

. 73 315

Versteigerungstag

1 . Uh, -Nr . 4672 a. 7 a 15 qm Bachftroste « 3 .
Wohnhaus mit Bäckerei . Mittwoch, den 30. Mai 1917 .

2 . Kgbt-Rr . 4018 c . 6 a 14 qm Liobigstr . 15 .
Wohnhaus und HauSgarten . . 72000 Dienstag , den 19. Juni 1917 .

3688. 4 a 14 qm Frirdenstr . 15 .
Wohnhaus . . 66 000 Dienstag , den 26. Juni 1917.

1. Lgb ' Nr . 12. 3 a 8 qm Waldhor »«str « ste 35
Wohnhaus und Magazin .

'
. 128 000 Mittwoch, den 27. Juni 1917 .

5. Lab.-Rr . 12293 . 2 a 26 qm , Ernststraste 14 .
(Ki -Rintheim) . Wohnhaus, Scheuer u . Stallung . 6 500 Mittwoch, den 4. Juli 1917.

Die Versteigerung findet jeweils vormittags 9 Uhr im Notariatsgebäude , Akademiestraße 8,
I . Stock , Zimmer 13, statt. Mündliche gebührenfreie Auskunft daselbst , Zimmer 10.

Karlsruhe , den 11 . Mai 1917.
Grostb. Notariat VI «IS P oMreckunpSgerlHt .

1533

PMeköttstel-rmi.
Am Mittwoch . 1« . Mai

1917 , vorm , von 9 Uhr
findet im Kassenlokal des Leih
Hauses : Schwanenstr. 6,1 . Stock,
die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 17582 bis mit Nr. 19443
gegen Barzahlung statt.

Das Bersteigerungslokal wird
'/, Stunde vor Bersteigerungs-
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenLage»
geschlossen. 1493

Karlsruhe» 10. Mai 1917.
Stadt. Pfandleihkasse .

Gesucht
für sofort und später

Köchinnen ,
Mädchen , für eins , bürgerliche

Küche. 112

Sfädf. Arbeitsamt
Zähringerstr . 100 .

an

Neu eiugetroffen :
Schwarze Seiden -

Zacken M. 38 .75
Seidene Unterröcke

Mk . 14 .75 an . 1534

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Buchhalter
und Korrespondent , auch In¬
valide, suche auf 1 . Juli für
dauernd. AusführlicheAngebote
mit Zeugnissen und Ansprüchen
erbittet

Carl Götz
Lotterie- und Bankgeschäft

Karlsruhe . 1535

RöhmsWe.
Wer eine Nähmaschine , bester

Oualität (neu ), bei moiiatl. oder
14täg. güiist .Zohlung kaufen will ,
sende seine Adresse 1530

Zirkel .13 , 2- Stock

Wasch - Stoffe .

No.

»J

Schleierstoffe,
Schleierstoffe,
Schitierstoffe ,
Schleierstoffe,
Schleierstoffe,

weiss und glatt , vor¬
zügliche Qualität Mtr.

weiss bestickt . Mtr.

bunt bestickt . . Mtr.
dunkelfarbig bestickt ,
auch rosa . . . Mtr.

schwarz bestickt Mtr.

bedruckt . . . . Mtr.
bedruckt , doppelt¬
breit . Mtr.

450 680
580 950
J25 g 50

Q80 | Q50

J50JJ50 ,

250 390
580 875

|
‘

_
- KrePP , weiss , Meter fi

5°
§

| Bulgaren-Krepp , bestickt,Meter 8°° 1
| Kreppon - Stoff , bedruckt , Meter l

^
|

| iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimii

1 WeiSS Opal feiner Hemdenstoff 1
D vorzügl . in der Wäsche , etwa 115 cm, C80 |f 80 3
= auch tür Blusen und Kleider , Meter u I |
iniiiitiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiii.

Mousseliee, „.««„„n. . . . I'" I"
Mousseline, wou. . . . Meter Z90 350
Dirndl-Stoffe . Z

75 480
Satin

^bidvnersatz (Foulard -Muster )
^ ^

30
^

8

■ u. Schürzensatin m.,» z80 4s
Blusen- u. Hemden-Zefir «,«„■ 330 68
Wasch -KostOmstoffe, -«b,- Z80 4°
Wasch -Kostdmstoffe,270 S2

kiczugspreis:
76 l^jähr!
bei: Postbot. 8

Hermann 1640:

Tietz

+ Brucbkidende +
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie medlz«
in Größe verschwindend kleines , . nach Matz und ohne Feder,
Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage

und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

BT Universal -Bruchband
tragen , das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Lei!
entsprechend herstellbar ist . Mein Spezial - Vertreter ist am:
Montag , den 14 . Mat, abends von 7.15 bis 8 Uhr uah»
Djeststag, den 15 - morgens von 8 bis 12 . 15 tu Karls'j
ruhe , „Hotel Geist ", und gleichen Tags mittags von 3 bis
5 Uhr in Pforzheim im Hotel International , sowie Montag, '

den 14 . Mai , mittags von 2 bis 5 Uhr in Rastatt » Bahw
Hofhotel , mit Mustern vorerwähnter Bänder , sowie nm,
ff. Gummi - und Federbändern, neuesten Systems, in alle«
Preislagen , anwesend. Muster in Gummi-, Hängeleib-. Leib- und»
Mnttervorfallbinden, wie auch Geradehalter und Krampst
aderftrümpfe stehen zur Verfügung . Neben fachgemäßer versichere
auch: gleichzeitig streng diskrete Bedienung. 1491
Pb . 'Stener Sohn , Bandagistu . Orthopädist , Konstanz i. B

Wessenbergstraße 16. Telefon 615 .

Kräftige

erhalten dauernde Beschäftigung. M

Ledersehnt Durluch , Hrrrmuu » & WM,
Durlach bei Karlsruhe (Baden ).

Ktandesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Weaufgebote. Augustin Weber von Lensbach, Bremser hikk-

mitjSofie Holz Witwe von Oensbaw. Adolf .Hanfmann von
berbipchofsheini, Lehrer in Kirrlack, mit Helene Reinert von
. .Todesfälle. Hedwig Reutlinger, 47 I . alt , Ehefrau des Dick
geblstoistcxs Daniel Reutlinger . Anna Endretz , 20 I . alt, Ehestes
dl;s .Schreiners Friedrich Endres;. Franz Glatt , Taglöhner,
männ,) 26 I . alt . .« amuel Heidenreich, Schlosser, Witwer, 84 M
alt .

'
. ^Sendclin Kolb. Friseur , Ehemann, 46 I . all . Jakob KlemK

AMehcr , Ehemann, 59 alt. Margarete .Hillcngas;, 70 I . aK
EhtzfkcN: .des Heizers Karl Hillcnaaß. M«i >' :e ^ Nünme^ 7 ' ?
Wiftvc des Hofkochs Viktor Steinmetz. Josef,. 10 I . alt . V .
tdtzin Hcktosier. iSbriitin.il Dittcs, Büroassistent , Witwer. §2 2

SchvN v
cher sskiubw
eussagen ül
rate berichte
AepMik rr
fickten . T
maligen Be
mie bei uns
sLien

" Arnr
Da d«ie

Vorgesetzten
mehr nacP
gen gemach
mffrecht zu
. . ..te 3nn
der über di
'darin zn«gü
sich dwsbez
Pötain (d<
wiwde) , erk
tzbrenbezen
.nach preriß
beimarschis
sÄpfes ans
Mrenbezeu
Kominaudio
rechts rcsp.

Dir M
zeigen naä

'
„AnÄwüchs
Mmyloser
vor sÄneni
ondlient 1
troupo" ) .
GrmÄ«satz.

, - die Tat ui
Es wir

£ rradition h
gimentvr 1
Traditiione
für die El

Um bi
man zur (
sind auf 5
vorigen I
Sie werde
iWschmtt I
.Strafen«
Strafabtei

Komm
oor , so w
behand -elt.
wegen bei
ren. Ansi
währt . B
man den
enthielt :

„Ra
Zeit , das
für die
lernen,
schnrutzig
wird , di,
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